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1 Ausgangslage

Ausgangslage und Zielsetzung

Gemäss Gemeinderatsbeschluss im Jahr 2020 wurde die Einführung der Basisstufe für 
die Gemeinde Ittigen beschlossen. Für den Standort Kappelisacker sind 6 Basisstufen 
inkl. den zugehörigen Aussenflächen, Räumlichkeiten für die Tagesschule sowie ein 
Mehrzweckraum (mit Option für die Quartiernutzung) auf den Parzellen Nr. 907, Nr. 
3805 und Nr. 4872 zu realisieren. 

Auf den Parzellen Nr. 907 sowie Nr. 4872 befinden sich denkmalpflegerisch relevante 
Objekte, welche teilweise bereits heute der Schulnutzung dienen. Auf der angrenzenden 
Parzelle Nr. 4734 befinden sich öffentliche Parkplätze, eine Entsorgungsstation für das 
Quartier sowie eine Bushaltestelle. Ein Einbezug dieser Parzelle ist unter den im Pro-
gramm definierten Voraussetzungen ebenfalls möglich.

Zur Lösung der Aufgabe wird ein einstufiger Projektwettbewerb im selektiven Verfahren 
nach SIA-Ordnung 142 für Architektur- und Ingenieurwettbewerbe (Ausgabe 2009) aus-
geschrieben. Teams aus den Fachbereichen Architektur und Landschaftsarchitektur wer-
den in einer Präqualifikation ausgewählt. Im anschliessenden Projektwettbewerb soll das 
für den Ort und die Aufgabe bestqualifizierte Projekt beurteilt und zur Weiterplanung 
und Realisierung empfohlen werden. 
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Kontext und Aufgabenstellung

Der Planungsperimeter liegt zentral im Quartier Kappelisacker und in direkter Nachbar-
schaft zu zwei Strukturgruppen mit Wohnsiedlungen aus Mehrfamilienhäusern, welche 
1969 – 1975 erbaut wurden. Der zugehörige Quartiertreff (Chäppu Träff) sowie das 
Hallenbad bilden zusammen mit der öffentlichen Entsorgungsstelle sowie Bushaltestelle 
ein lokales Quartierzentrum. 

Luftbild Kappelisacker

Als neue Nutzung sind sechs Basisstufenklassen für Kinder von 4-8 Jahren inkl. den 
notwendigen Nebenräumen mit einer Nettonutzfläche von 900 m2, Räumlichkeiten 
für die Tagesschule von 420 m2 sowie ein Mehrzweckraum mit 125 m2 vorgesehen. 
Die Aussenflächen sowie die angrenzenden öffentlichen Nutzungen sind als integraler 
Bestandteil der Aufgabe zu verstehen und sollen entsprechend in die Planung mit ein-
bezogen werden.

Auf den Parzellen Nr. 907 sowie Nr. 4872 befinden sich folgende denkmalpflegerisch 
eingestuften Objekte:

 > Längfeldstrasse Nr. 1 Stöckli, datiert 1811 und 1836, als schützenswert eingestuft 
und mit RRB vom 12.02.1992

 > Kappelisackerstrasse Nr. 60, Doppelkindergarten, erbaut 1970-72, als erhaltenswert 
eingestuft
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Der Umgang mit diesen Objekten wird im Rahmen der Wettbewerbsbearbeitung auf 
Grundlage der spezifischen Projektlösungen von den jeweiligen Teilnehmer:innen ent-
wickelt. In einer Machbarkeitsstudie wurden notwendige Vorabklärungen getätigt sowie 
Grundhaltungen zum Umgang mit dem Areal aufgezeigt. Diese wurden mit der kan-
tonalen Denkmalpflege sowie dem Berner Heimatschutz besprochen. Die jeweiligen 
Stellungnahmen sind in der Machbarkeitsstudie integriert, welche als Beilage im Wett-
bewerbsverfahren zur Verfügung steht. 

Luftbild Bearbeitungsperimeter

Ziel ist es eine bestmögliche Situation für die Schule sowie die Quartierbewohnenden 
unter Einbezug der örtlichen Gegebenheiten zu schaffen. Innovative und zukunftsfähige 
Lösungen, die ortsbauliche, aussenräumliche und architektonische Qualitäten mit den 
Zielen einer nachhaltigen Entwicklung (Gesellschaft, Wirtschaft, Umwelt) konsequent 
verbinden, sind gefragt.

Der Umgang mit der bestehenden Bausubstanz, die Integration von notwendigen Neu-
bauten in diesem Kontext, die Nutzungsverteilung sowie die Bereitstellung von qualitativ 
hochwertigen Aussenräumen sind die Schlüsselkriterien in dieser Aufgabe.
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2 Verfahren

Veranstalterin und Verfahrensbegleitung

Art des Verfahrens

Ausgeschrieben wurde ein einstufiger Projektwettbewerb im selektiven Verfahren für 
die Fachbereiche Architektur (Federführung) und Landschaftsarchitektur, gemäss GATT/
WTO, den gesetzlichen Grundlagen über das öffentliche Beschaffungswesen des Kan-
tons Bern sowie der Beschaffungsordnung des Gemeindeverbands und der Submissions-
verordnung der Gemeinde Ittigen. Im Verfahren wurden in einer Präqualifikation max. 12 
für die Aufgabe geeignete Teams aus den Fachbereichen Architektur und Landschafts-
architektur ausgewählt – inklusive max. 4 Nachwuchsteams. Im anschliessenden Projekt-
wettbewerb wurde das für den Ort und die Aufgabe bestqualifizierte Projekt beurteilt 
und zur Weiterplanung und Realisierung empfohlen. 

Für den anonymen Projektwettbewerb gilt subsidiär die Ordnung SIA 142 Architektur- 
und Ingenieurwettbewerbe, Ausgabe 2009. Das Verfahren wird über simap publiziert 
und abgewickelt.

Teilnahmeberechtigung

Teilnahmeberechtigt waren Planungsfachleute resp. Planungsteams aus den Fachberei-
chen Architektur (Federführung) und Landschaftsarchitektur mit Geschäfts- oder Wohn-
sitz in der Schweiz oder einem Vertragsstaat des GATT/WTO-Übereinkommens über das 
öffentliche Beschaffungswesen, soweit dieser Staat Gegenrecht gewährt. Der Beizug 
weiterer Fachdisziplinen war freigestellt. 

Von der Teilnahme ausgeschlossen waren Personen und Büros, die zur Veranstalterin 
oder/und zu einem Mitglied des Preisgerichts oder zu Expert:innen in einem beruflichen 
Abhängigkeits- bzw. Zusammengehörigkeitsverhältnis stehen oder nahe verwandt sind 
oder an der Vorbereitung des Wettbewerbes beteiligt waren. Siehe dazu Wegleitung SIA 
142i – 202d «Befangenheit und Ausstandsgründe».

Gemeinde Ittigen        
Rain 7, 3063 Ittigen        
www.ittigen.ch

Gemeinde Ittigen        
Abteilung Bau        
Fachbereich Hochbau        
Rain 7, 3063 Ittigen

Bürgi Schärer Architekten AG       
Optingenstrasse 54, 3000 Bern 22      
Hanspeter Bürgi, dipl. Architekt ETH SIA SWB FSU     
Vanessa Feri, Architektin BSc ETH, MA Design HSLU

Veranstalterin

Verfahrenssekretariat

Verfahrensbegleitung
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Teilnehmende Teams

In der Präqualifikation wurden zwölf für die Aufgabe geeignete Teams ausgewählt:

 ⁄ wbarchitekten GmbH, Bern 
Luzius Saurer Landschaftsarchitektur, Hinterkappelen

 ⁄ ZENKLUSEN PFEIFFER ARCHITEKTEN AG, Brig 
Johannes von Pechmann Stadtlandschaft GmbH, Zürich 
(Nachwuchsbüro)

 ⁄ Haller Gut Architekten AG, Bern 
david&vonarx landschaftsarchitektur gmbh, Solothurn

 ⁄ Hull Inoue Radlinsky GmbH, Zürich 
atelier tp Landschaftsarchitekten, Wetzikon

 ⁄ deplus Architekten GmbH, Zürich 
Planikum AG, Zürich

 ⁄ ahaa Andreas Heierle Atelier für Architektur, Luzern 
Weber + Brönnimann Landschaftsarchitekten AG, Bern

 ⁄ ARGE dadarchitekten GmbH & Planrand Architekten GmbH, Bern 
Hänggi Basler Landschaftsarchitektur GmbH, Bern

 ⁄ Kolabor GmbH, Bern 
Klötzli Friedli Landschaftsarchitekten AG, Bern 
(Nachwuchsbüro)

 ⁄ ARGE David Späh & Valentin Lang, Zürich  
Rosenmayr Landschaftsarchitektur GmbH BSLA, Zürich 
(Nachwuchsbüro)

 ⁄ KUMMER/SCHIESS Architekten GmbH, Zürich 
Habitat Landschaftsarchitektur KLG, Zürich

 ⁄ 3B Architekten AG, Bern 
Metron Bern AG, Bern

 ⁄ ARGE Ernst Gerber Architekten + Planer AG & urech architekten ag, Liebefeld 
riggenbach gmbh garten und landschaft, Oberwangen

Preise, Ankäufe und Entschädigungen

Für termingerecht eingereichte, vollständige und vom Preisgericht zur Beurteilung zuge-
lassene Projekte steht eine Gesamtpreissumme von Fr. 140`000.- (exkl. MwSt.) zur Ver-
fügung. Die Summe wird voll ausgerichtet und für mindestens 3 Preise und allfällige 
Ankäufe verwendet. Die Preissumme richtet sich nach SIA 142i – 103d.
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3 Beurteilungskriterien

Das Preisgericht beurteilte die eingegangenen Lösungsvorschläge nach den nachfolgend 
aufgeführten Kriterien. Die Reihenfolge der Kriterien entspricht nicht deren Gewichtung. 
Das Preisgericht nahm eine Gesamtwertung vor. 

Kontext, Gesamtkonzept, nachhaltige Entwicklung    
Städtebauliche, kontextuelle und gestalterische Qualität der Gesamtkonzeption, 
Umgang mit den denkmalpflegerisch eingestuften Objekten 

Ortsbauliche und architektonische Qualität     
Qualität der architektonischen Lösung, Identität und Ausstrahlung

(Sozial-)Raum und Gestaltung      
Aussenraumqualität und Adressbildung, Nachbarschaft, Vernetzung mit Quartierzent-
rum, Freiraumstrukturen, Baumbestand

Funktionalität und Betrieb       
Optimaler Schulbetrieb, innere Organisation, Zweckmässigkeit der Nutzungsanordnung, 
Innen- und Aussenbezüge, Erschliessung

Wirtschaftlichkeit        
Kosten-Nutzenverhältnis, Flächeneffizienz, Effizienz und Angemessenheit des statischen, 
konstruktiven und technischen Konzeptes, Betriebs- und Unterhaltskosten 

Ökologie / Nachhaltigkeit       
Erreichung Minergie-P Standard (Neubauten), Effizienz in Bezug auf Material-, Energie-, 
Wasser- und Bodenverbrauch sowie grauer Energie, ökologisch wertvolle und naturnahe 
Bepflanzung, Versickerungsfähigkeit 
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4 Preisgericht und Expert:innen

Sachpreisrichter:innen      

Markus Künzi        
Gemeinderat, Vorsteher Dept. Hochbau, Gemeinde Ittigen (Vorsitz)

Andreas Lohri        
Leiter Abteilung Bildung, Gemeinde Ittigen

Urs Thöni         
Leiter Abteilung Bau, Gemeinde Ittigen (Ersatz)

Fachpreisrichter:innen

Nicole Deiss         
dipl. Architektin ETH BSA SIA, Neon Deiss Architektinnen GmbH, Zürich

Donat Senn         
dipl. Architekt FH SIA Reg.A, GWJ Architektur AG, Bern

Pascale Akkerman         
Landschaftsarchitektin HTL BSLA, Xeros Landschaftsarchitektur GmbH, Bern

Hanspeter Bürgi        
Architekt ETH SIA SWB FSU, Bürgi Schärer Architekten AG, Bern (Ersatz / Moderation)
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Expert:innen (* Beizug Vorprüfung punktuell) 

Peter Ernst         
Bauberater, MAS Denkmalpflege / Umnutzung, Kantonale Denkmalpflege

Yves Pfeiffer         
Dipl. Architekt HTL, Bauberater Region Bern - Mittelland, Berner Heimatschutz

René Hug         
Gemeinderat, Vorsteher Dept. Bildung, Gemeinde Ittigen

Gabrielle Wirth        
Schulleitung Primarschule Altikofen Zyklus 1+2, Gemeinde Ittigen

Corinne Knecht        
Leiterin Tagesschule, Gemeinde Ittigen

Patricia Schirò        
Quartierkoordinatorin, Gemeinde Ittigen

Caroline Lutziger        
Vertreterin Quartierverein Kappelisacker, Ittigen

Adrian Kräuchi *        
Dipl. Ing. FH in Landschaftsarchitektur, Landplan AG, Wabern

Jeannine Wagner        
Fachbereichsverantwortliche Baupolizei, Gemeinde Ittigen

Regula Siegenthaler *        
Leiterin Bereich Planung, Gemeinde Ittigen

Oliver Furrer *        
Leiter Bereich Sicherheit, Gemeinde Ittigen

Pascal Stalder        
Architekt FH, Bauökonom AEC, 2ap Bauökonomie, Bern

Mathias Hodel        
Architekt FH, Energieberater, Energie hoch drei AG, Bern

Vanessa Feri         
Architektin Bsc ETH, MA Design HSLU, Bürgi Schärer Architekten AG, Bern



12

5 Ablauf der Beurteilung

Vorprüfung

Die Ein gaben wurden von Bürgi Schärer Architekten unter Beizug von Expert:innen einer 
Vorprü fung unterzogen. Die Erkenntnisse wurden einem Dossier zu Händen der Jury 
zusammengestellt.

Formelle Prüfung:

 ⁄ Termingerechtigkeit der eingereichten Unterlagen 
 ⁄ Vollständigkeit der eingereichten Unterlagen

Materielle Prüfung:

 ⁄ Raumprogramm
 ⁄ Funktionsbezüge
 ⁄ Aussenraum
 ⁄ Baurecht
 ⁄ Hindernisfreiheit (SIA 500)
 ⁄ Kosten
 ⁄ Energie und Nachhaltigkeit

1. Jurytag

Das Preisgericht traf sich am 20.11.2024 zu einer ganztägigen Jurysitzung im Haus des 
Sports in Ittigen.

Nach einer ersten freien Besichtigung der Projekte wurden der Jury die Themenbereiche 
der Vorprüfung präsentiert. 

Alle neuen Projekte wurden fristgerecht, anonym und vollständig bei der Gemeinde 
Ittigen eingereicht. Die weitere präzise Vorprüfung zeigte, dass kein Projekt von der 
Beurteilung ausgeschlossen werden musste. Das Preisgericht genehmigte die Vorprü-
fungsberichte und bestätigte die Zulassung aller Projekte.

Aufgeteilt in Gruppen wurden die Projekte eingehend analysiert und im Plenum in einem 
ersten wertungsfreien Rundgang präsentiert. Anschliessend fand eine Gesamtbeurtei-
lung nach den im Wettbewerbsprogramm aufgeführten Beurteilungskriterien statt.

1. Rundgang

Im ersten Rundgang wurden Projekte welche ortsbauliche, betriebliche oder funktionale 
Mängel aufweisen ausgeschieden.

Es wurde einstimmig entschieden folgende Projekte im ersten Bewertungsrundgang 
auszuscheiden:

 ⁄ Projekt Nr. 01 ECHO
 ⁄ Projekt Nr. 02 TERRASSENLANDSCHAFT
 ⁄ Projekt Nr. 07 Amsel, Maus und Igel
 ⁄ Projekt Nr. 08 Coxed Pair
 ⁄ Projekt Nr. 10 Zurück in die Zukunft
 ⁄ Projekt Nr. 12 Znüni näh
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2. Rundgang

Im zweiten Rundgang wurden die verbliebenen Projekte vertieft auf funktionale und 
betriebliche Punkte geprüft. Die Gestaltung des Aussenraums sowie insbesondere die 
Übergänge zwischen den öffentlichen und schulischen Bereichen wurden im Plenum 
ebenfalls vergleichend diskutiert und bewertet. Auf Grundlage der Diskussion wurde 
einstimmig entschieden folgende Projekte im zweiten Bewertungsrundgang auszuschei-
den:

 ⁄ Projekt Nr. 03 Ripp Rapp Rupp
 ⁄ Projekt Nr. 11 BAUMHAUS

Somit verblieben für die engere Wahl folgende Projekte:

 ⁄ Projekt Nr. 04 TERRASSE COMMUNE
 ⁄ Projekt Nr. 05 octopus
 ⁄ Projekt Nr. 06 FALLING GARDEN
 ⁄ Projekt Nr. 09 PFYFAUTER

Diese Projekte wurden für den zweiten Jurytag einer vertieften Vorprüfung unterzogen. 
Zudem erstellten die Fachjuror:innen für alle Projekte erste Entwürfe der Jurytexte.

2. Jurytag

Das Preisgericht traf sich am 04.12.2024 zu einer zweiten Jurysitzung im Haus des Sports 
in Ittigen. 

Es wurden vertiefte Vorprüfungen in den Bereichen Kosten, Raumprogramm und Bau-
recht durchgeführt und dem Gremium präsentiert. Die vertiefte Vorprüfung wurde zur 
Kenntnis genommen.

Die Entwürfe der Juryberichte wurden als Grundlage für die Beurteilung durch die jewei-
ligen Fachpreisrichter:innen präsentiert. Anschliessend wurden inhaltlich offene Punkte 
diskutiert und beantwortet.

Die vier Projekte wurden nach einem Kontrollrundgang nochmals detailliert miteinander 
verglichen und beurteilt. Das Projekt Nr. 05 octopus überzeugte im Vergleich zu den 
anderen drei Projekten städtebaulich, aussenräumlich und betrieblich deutlich weniger 
und wurde so definitiv auf den vierten Rang platziert. 
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6 Entscheid / Rangierung

Für Preise, Ankäufe und Entschädigungen steht eine Summe von insgesamt  
Fr. 140`000.- (exkl. MwSt.) zur Verfügung. 

Das Preisgericht setzte folgende Rangierung und Preiszuteilung fest:

1. Rang / 1. Preis - 55`000 CHF

 Projekt Nr. 06: FALLING GARDEN

 ARGE Ernst Gerber Architekten + Planer AG & urech architekten ag, Liebefeld

 riggenbach gmbh garten und landschaft, Oberwangen

2. Rang / 2. Preis - 45`000 CHF

 Projekt Nr. 09: PFYFAUTER

 Haller Gut Architekten AG, Bern

 david&vonarx landschaftsarchitektur gmbh, Solothurn

3. Rang / 3. Preis - 30`000 CHF

 Projekt Nr. 04: TERRASSE COMMUNE

 ARGE David Späh & Valentin Lang, Zürich

 Rosenmayr Landschaftsarchitektur GmbH BSLA Zürich

 Lauber Ingenieure AG Luzern

 Maurer Bauleitung, Spiegel b. Bern

4. Rang / 4. Preis - 10`000 CHF

 Projekt Nr. 05: octopus

 wbarchitekten GmbH, Bern

 Luzius Saurer, Noa Landschaftsarchitektur, Hinterkappelen

 Indermühle Bauingenieure GmbH, Thun

 PÄC AG, Biel

 Soziale Plastik, Bern

 VINN GmbH, Solothurn
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2. Rundgang

Projekt Nr. 03: Ripp Rapp Rupp

Kolabor GmbH, Bern

Klötzli Friedli Landschaftsarchitekten AG, Bern

Projekt Nr. 11: BAUMHAUS

ZENKLUSEN PFEIFFER ARCHITEKTEN AG, Brig

Johannes von Pechmann Stadtlandschaft GmbH, Zürich

Winnewisser Maumanagment AG, Bern

1. Rundgang

Projekt Nr. 01: ECHO

KUMMER/SCHIESS Architekten GmbH, Zürich

Habitat Landschaftsarchitektur KLG, Zürich

WaltGalmarini AG, Zürich

sabanovic gmbh, Zürich

Kilmawandler, Zürich

Studio Blomen, Meilen

Projekt Nr. 02: TERRASSENLANDSCHAFT

ahaa GmbH, Luzern

Weber + Brönnimann Landschaftsarchitekten AG, Bern

Projekt Nr. 07: Amsel, Maus und Igel

ARGE dadarchitekten GmbH & Planrand Architekten 
GmbH, Bern

Hänggi Basler Landschaftsarchitektur GmbH, Bern

Projekt Nr. 08: Coxed Pair

3B Architekten AG, Bern

Metron Bern AG, Bern 

Projekt Nr. 10: Zurück in die Zukunft

Hull Inoue Radlinsky Architekten GmbH, Zürich

atelier tp Landschaftsarchitekten, Wetzikon

Pirmin Jung Schweiz AG, Sursee

Meierhans + Partner AG, Schwerzenbach 

Projekt Nr. 12: Znüni näh

Deplus Architekten GmbH, Zürich

Planikum AG, Zürich
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7 Empfehlung / Dank

Das Preisgericht empfiehlt einstimmig das Projekt Nr. 06 FALLING GARDEN von der 
ARGE Ernst Gerber Architekten + Planer AG & urech architekten ag / riggenbach 
gmbh garten und landschaft zur weiteren Bearbeitung und zur Ausführung.

Es wird beantragt, das Projekt unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Vorprüfung 
und der Projektkritik zu überarbeiten. Folgende Punkte wurden zur Weiterbearbeitung 
definiert und müssen im Rahmen der Projektierung bereinigt werden:

 ⁄ Überarbeitung Sockelgeschoss: zwei vollwertige Basisstufenklassen
 ⁄ Optimierung Betrieb Stöckli: weniger wichtige / frequentierte Räume aufs Dachge-

schoss
 ⁄ Gewährleistung der Hindernisfreiheit auf dem Areal 
 ⁄ Setzung Anbau Stöckli zum Bestand überprüfen
 ⁄ Sicherer Aussenraumzugang Norden (zwischen Stöckli und Neubau)
 ⁄ Gewährleistung Sicherheit der Kinder Entsorgungssituation 
 ⁄ Längsparkierung anstelle Querparkierung 
 ⁄ Aussenraum Quartiernutzung

Das Preisgericht dankt den Projektteams für das grosse Engagement und die hohe Quali-
tät der Arbeiten. Mit dem Resultat erhält die Gemeinde ein qualitativ hochstehendes 
Projekt und damit gute Voraussetzungen für die weiteren Projektschritte.
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P r o j e k t w e t t b e w e r b � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � F A L L I N G
G A R D E N

������������ ������������������������������ �������
� ���� �������������������������������������������������������������������
��� ������ ����������� ���������������������������������� �������������
����������������� ���������� ��������������������������� ��������������������
���� ������������������ ��������� ���������� �������������������������������
��������������������������� ����������� ���������������������������� �� ����
lenwald zum offenen Landwirtschaftsgebiet. In diesem Zwischenbereich 
sind niedrige Bauvolumen von öffentlichem Charakter in die Morphologie 
����� ����������������������� ������������������ ������ ������������ �������
� ������������������� ��������������������������������� ���������������
lungsentwicklung erstellt. Mit der Nutzung des schützenswerten Stöckli von 
������������������������������������������ ����������������������� ���������
öffentliche Nutzung in der grünen Quartier-Achse noch gestärkt. Die mittig 
��������������� ����������������������������������������� �����������
��������������������������� ���������������� ����������������������������
und Charakteristikum der Projekt-Philosophie weben sich die Ergänzungs�
��������������� ������ ������������������� ������������������������������
������������������������������� �������������������������������������� �
gleichlaufend zum FALLING-GARDEN in die leichte Hanglage des Areals. 

������������������� �����������
� ������������������������������������� ������������������������� ����� ��
des FALLING-GARDEN in der Topographie des Freiraumes. Eine neue Er�
��������������������������������������������� ����������������������������
die bestehenden Schnittpunkte im Projekt miteinander. Aus dem histori�
schen Gebäude der Tagesschule folgt der Weg zum Neubau der Doppel-
Basisstufe hinunter zum zentralen Platz mit dem Team-Teaching und dem 
Mehrzweckraum. Von dort zur bestehenden Doppel-Basisstufe und hinunter 
�������������� ������������� ���������� ���� �����������������������������
������� ��������� ���������������������������������������������������������
der äusseren Freiraumerschliessung der vier Niveaus. Alle sechs Basisstu�
���������������������������������������������������������������������� �
�������������������� ���������������� ��������� ���� ������������������
gisch-didaktisch miteinander partizipieren können. Der zentrale Platz bildet 
auf dem Niveau zwischen Neubau und erhaltenswertem Gebäude der si�
chere Hauptzugang und die Adressierung zu den Nutzungen der Bildungs�
������������� ����������������������������� ����������� ������������� ���
�������������������������������������������� ��������������������������
lieferung bleiben erhalten. Die Veloabstellplätze befinden sich am zentralen 
Platz und die verlangten Parkplätze sind westlich dem Areal angeordnet. Mit 
diesem einfachen Erschliessungsprinzip wird die Prägnanz der Projektidee 
des FALLING-GARDEN verdeutlicht.

��������������� ��������� ������������ �����
tiefe öffentliche Gebäude umringt von hohen Wohnbauten. 
����������������� ���� ����� �� ��������������� �� ��������
Lijnbaan in Rotterdam, Quelle: Collection Het Nieuwe Instituut

STÄDTEBAU

�����������������������������

F A L L I N G

���������� ������������ �����������

Öffentliche Bauten im Wohnquartier

Situationsplan Städtebau und Freiraum  |  1:500

Schnitt A - Bestandesgebäude, Neubau & Pausenplatz |  1:200

Schwarzplan  |  1:5‘000

G A R D E N

Situationsplan Siegerprojekt FALLING GARDEN
ARGE Ernst Gerber Architekten + Planer AG & urech architekten ag / riggenbach gmbh garten und landschaft
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8 Würdigung der Beiträge

1. Rang / 1. Preis Projekt Nr. 06 FALLING GARDEN 

ARGE Ernst Gerber Architekten + Planer AG & urech architekten ag, Liebefeld
Fabian Bischof, David Riedo, Ernst Gerber Villena, Philippe Urech, Cedric Leveneu, 
Maximilian Martel

riggenbach gmbh garten und landschaft, Oberwangen b. Bern
Stefano Riggenbach

Architektur

Landschaftsarchitektur

Die Projektverfassenden verbinden zwei Grundgedan-
ken in ihre Haltung: die grossmassstäbliche Bebauung 
mit ihren Zwischenräumen und den niedrigen öffentli-
chen Gebäuden einerseits und der durchgehende Frei-
raum andererseits. Dabei werden beide Ideen zu einem 
schlüssigen Ganzen überlagert. Zwei Erschliessungsachsen 
führen durch das gesamte Schulareal und verknüpfen die 
räumlichen Schnittpunkte miteinander. Der bestehende 
Kindergarten bleibt erhalten und wird im Sockelgeschoss 
erweitert. Im Zugangsbereich, angrenzend an die Bushalte-
stelle, besetzt ein zweigeschossiger Neubau den Raum und 
zoniert geschickt die Übergänge vom öffentlichen Raum 
zum Schulareal. Folgerichtig sind hier der Mehrzweckraum 
und die Räume für die Lehrpersonen zentral angeordnet. 
Die Lage der Bushaltestelle und der Entsorgungsstelle wird 

beibehalten. Um das Raumprogramm der Tagesschule im 
Stöckli abzubilden, wird das bestehende Gebäude mit 
einem Sockelgeschoss ergänzt. Der Anbau wird Teil der 
fliessenden Freiraumstruktur und lässt so dem historischen 
Gebäude genügend Raum. 

Der Freiraum durchdringt das Areal terrassenförmig und 
schafft ein differenziertes Angebot an Aussenräumen, die 
den jeweiligen Gebäuden und Nutzungen vorgelagert sind. 
Der Hauptzugang erfolgt zentral gegenüber dem Quartier-
zentrum. Die Schule wird so Teil des Quartiers und verspricht 
durch ihre räumliche und programmatische Anordnung 
vielfältig bespielbar zu sein. Die Adressen der Nutzungsein-
heiten sind ablesbar und durch Schwellenräume zoniert. 
Im Schulbetrieb ist der Übergang zur Kappelisackerstrasse 
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zu klären. Die Anschlüsse an das Terrain stellen im Kon-
zept eine Herausforderung dar, erscheinen aber lösbar, um 
zwingend eine stufenlose Verbindung im ganzen Areal zu 
gewährleisten.

Die bestehenden Gebäude werden geschickt mit einem 
neuen Volumen, das durch seine zentrale Lage den Aussen-
raum in einen Bereich beim Stöckli und einen anderen beim 
bestehenden Gebäude zoniert, ergänzt. Der Pausenplatz 
ist dem neuen Volumen vorgesetzt und bindet sich an den 
öffentlichen Platz an. Die beiden bestehenden Gebäude 
erhalten je einen eingeschossigen Anbau, deren Dächer 
begrünt und mit Spielbereichen gestaltet werden. So ent-
steht eine entsprechend dem Geländeverlauf abgestufte 
Schulanlage, die für jede Schulklasse einen vor den Unter-
richtsräumen gelegenen Aussenraum erhält. Zwischen dem 
neuen Gebäude und dem Anbau des Stöcklis kann sogar 
eine ebene Rasenspielfläche gewonnen werden. 

Die Bushaltestelle sowie die Entsorgungsstelle bleiben an 
Ort und Stelle erhalten und sind mit sogenannten Lernbee-
ten vom Pausenplatz abgesetzt. Die Leerung der Container 
muss vom Pausenplatz erfolgen, was nicht optimal ist. Die 
Parkplätze sind an die Kappelisackerstrasse verschoben, wo 
sie den Aussenraum vor dem Gebäude auf einen schmalen 
Bereich verengen.

Für Fussgänger:innen verbindet ein neuer rückwärtiger 
Weg zwischen Kappelisackerstrasse und Längfeldstrasse 
alle Freiräume und Gebäudeeingänge miteinander. Die Kin-
der können sich so durch das ganze Areal frei und gefahr-
los bewegen und erreichen alle Spielbereiche. Diese interne 
Verbindung liegt im schmalen Abstand zur Grundstücks-
grenze und wird in den Anschlussbereichen zu den Gebäu-
den als Treppe ausgebildet. Stufenlos vom Pausenplatz 
zum Spielrasen gelangt man nur via Trottoir. Die Reihe mit 
Bergahornen an der Kappelisackerstrasse wird mit einem 
weiteren Ahorn ergänzt, ein Kirschbaum wird beim neuen 
Schulhaus strassenseitig hinzugefügt.

Durch den Erhalt und die Anpassung des bestehenden Kin-
dergartens, die zurückhaltende Erweiterung des Stöcklis 
und den zweigeschossigen pavillonartigen Neubau wird das 
Areal geschickt verdichtet, ohne seine Geschichte zu verlie-
ren. Der bestehende Kindergarten wird im Sockelgeschoss 
um zwei Basisstufen erweitert. Das Obergeschoss wird im 
Zugangsbereich ergänzt. Ziel ist es, die bestehenden Fas-
saden zu sanieren und mit den neuen Bauteilen einen Dia-
log zwischen Alt und Neu zu schaffen. Der Neubau wird 
als typologische bauliche Einheit dazu verstanden. Beide 
Gebäude sind aus Holzbau über einem massiven Sockel-
geschoss konzipiert. So entsteht ein vertrautes und doch 
neues Bild. Der Ansatz verspricht einen angemessenen 
Umgang mit der Transformation von Bestand und Neubau.

Das Stöckli wird in seiner heutigen Form im Bestand belas-
sen. Lediglich im Bereich des Quergiebels wird durch den 
Einbau eines Lifts tiefer eingegriffen. Der Lift erschliesst mit 
Ausnahme des Dachgeschosses alle Geschosse der Tages-
schule. Der sockelartige Anbau erfordert im Übergang zum 
Bestand eine adäquate Anschlusslösung. Die Fassade des 
Sockelanbaus könnte weiter nach Norden verschoben wer-
den, um die Hauptfassade des Stocks besser freizuspielen.

Die Entwurfsidee folgt der Nutzung und Transformation 
des Vorhandenen. Dies betrifft sowohl das Grundstück 
als auch den Bestand. Der umgebaute Kindergarten weist 
unterschiedliche Niveaus auf. Nicht alle Verbindungen sind 
bereits barrierefrei möglich, was jedoch anzustreben ist. So 
ist z.B. das umgenutzte Sockelgeschoss nur über die Treppe 
erreichbar, der Gruppenraum ist von den Klassenräumen 
nicht direkt zugänglich oder die WC-Anlage im Erdgeschoss 
ist nur von einer Seite à Niveau erreichbar. Die Organisation 
der Einheiten ist zweckmässig, die individuellen Zugänge 
und Aussenbezüge werden begrüsst und als eigentliche 
Stärke des Projektvorschlags angesehen. 

Der Neubau folgt der gleichen Logik. Das Sockelgeschoss 
schliesst an den Vorplatz an. Der Mehrzweckraum ist für die 
Schülerinnen und Schüler gut erreichbar. Die angrenzenden 
Räume für das Lehrpersonal sind gut auffindbar. Im Oberge-
schoss bilden zwei Klassenzimmer ein Cluster. Die Klassen-
räume erscheinen zu knapp dimensioniert bzw. erreichen 
erst mit dem angrenzenden Koch- und Essbereich die erfor-
derliche Grösse. Der Zugang zur Tagesschule vom Trottoir 
der Kappelisackerstrasse her ist ungünstig. Eine zusätzliche, 
stufenlose Lösung innerhalb des Areals ist notwendig. Die 
Nutzung des Dachgeschosses für die Tagesschule ist durch 
eine wenig frequentierte Nutzung zu optimieren.

«FALLING GARDEN» liegt im Quervergleich der Projekte der 
engeren Wahl punkto Geschossfläche und Kosten deutlich 
unter dem Durchschnitt. Der Anteil an Bauten im Erdreich 
und die grosse thermische Gebäudehüllfläche (nicht kom-
pakte Bauweise) wirken sich negativ auf die Treibhausgas-
emisisoinen in der Erstellung und den Energieverbrauch im 
Betrieb aus. Dies wird zugunsten der hohen Architektur-
qualität in Kauf genommen. 

Die Stärken des Projektvorschlags liegen in den ortsbau-
lichen Qualitäten, den Freiräumen und der Nutzung und 
Weiterführung des Bestandes. Die drei Gebäude bilden ein 
Ensemble, in welcher der Neubau eine Scharnierfunktion 
sowohl innerhalb des Schulareals als auch zum Quartier 
übernimmt. Die Aussenräume spannen sich wie ein Netz 
über das Areal und ermöglichen Aneignung und Begeg-
nung. Die Eingriffe sind angemessen und schaffen eine viel-
schichtige, kindgerechte Atmosphäre.
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2. Rang / 2. Preis Projekt Nr. 09 PFYFAUTER

Die Entwurfsstrategie von «PFYFAUTER» beruht auf 
drei Hauptelementen: den Freiraum mit einem öffent-
lichen Platz und differenzierten Zonen und Übergängen 
neu denken; das schützenswerte Stöckli umnutzen; den 
bestehenden Kindergarten mit einer Aufstockung und 
einem Anbau weiterbauen. Integrale Themen wie ein 
sorgsamer Umgang mit inventarisierten Bauten, ein res-
sourcenschonendes und damit auch klimaverträgliches 
Bewusstsein, eine suffiziente Raumnutzung sowie prä-
zise auf den jeweiligen Kontext ausgerichtete bauliche 
Eingriffe mit Blick für das Gesamtensemble prägen die 
ortsbauliche und architektonische Haltung.

Den Projektverfassenden gelingt es die Identität des 
Ortes auf selbstverständliche Art weiterzuentwickeln. 
Mit dem bestehenden Stöckli als Tagesschule und 
dem weitergebauten und auf sechs Basisstufenklas-

sen vergrösserten Kindergarten bilden die zwei rela-
tiv kompakte, gut in die Quartierkörnung integrierte 
Bauvolumen mit den Hauptnutzungen. Die Setzung 
schafft einen erstaunlich grosszügigen Aussenraum mit 
differenzierten Zonen. Ein öffentlicher Platz verbindet 
räumlich und funktional zwischen dem Chäppu-Träff 
der nördlich anschliessenden Wohnbauten über, die in 
diesem Bereich verkehrsberuhigte Kappelisackerstrasse 
zum Areal der Basisstufe. 

Das Stöckli mit der Tagesschule als auch die sechs Klas-
sen der Basisstufe mit dem (halböffentlichen) Mehr-
zweckraum werden vom öffentlichen Platz hindernisfrei 
erschlossen. Vier neue Bäume gleicher Art unterstützen 
das Zusammenführen des öffentlichen Platzes über die 
Strasse. Die Bushaltestelle, die Entsorgungsstelle und 
die Parkplätze sind so angeordnet, dass eine grosszü-

Haller Gut Architekten AG, Bern
Marc Haller, Christian Gut, Flavia Kläy, Pia Berchtold, Dilay Reist, David Auderset

david&vonarx landschaftsarchitektur gmbh, Solothurn
Christoph von Arx, Helen Riedling

Architektur

Landschaftsarchitektur



27 

gige Fläche frei bleibt, die den Auftakt zur Schule bzw. 
Tagesschule bildet. Die Schule ist zum öffentlichen Platz 
adressiert, während der Mehrzweckraum von der Kap-
pelisackerstrasse vis-à-vis vom Schwimmbad erschlos-
sen wird. Das Areal wird von einer Baumreihe gerahmt, 
wo die bestehende Bergahornreihe entlang der Kappe-
lisackerstrasse bis zum Platz weitergeführt wird. Beim 
Stöckli wird die Linde mit einer weiteren Linde ergänzt. 
Rückwärtig zu den Wohngebäuden fassen Wild- und 
geschnittene Hecken das Areal ein.

Der leicht tiefer liegende Pausenplatz bildet das Schar-
nier zwischen den Gartenräumen der Schule und 
der Tagesschule. Er ist mit Mergel ausgebildet, in die 
sich die Betonplatten unter der Laube fortsetzen und 
schliesslich auflösen. Der Garten zur Schule wird im öst-
lichen und südlichen Bereich mit dem Spielangebot und 
der Bepflanzung erhalten. Neu wird der westlich vom 
Neubau gelegene Aussenraum zu einer mit Holzstäm-
men und Steinblöcken abwechslungsreichen Sandflä-
che gestaltet. Der gedeckte Pausenplatz befindet sich in 
den grosszügigen Lauben, mit denen der Neubau und 
das bestehende Gebäude verbunden werden. Auch der 
Aussenraum der Tagesschule bleibt unverändert und 
wird mit einer grossen Sandspielfläche östlich des Aus-
sengeräteraums ergänzt.

Die kleinteiligen Räume des schützenswerten Stöck-
lis werden auf allen drei Ebenen als Aufenthalts- und 
Essräume genutzt. Dabei bleibt die historische Struktur 
erhalten und wird typologisch mehrheitlich gestärkt. 
Allerdings wird ostseitig, wo bereits frühere bauliche 
Veränderungen erfolgten, die Möglichkeit struktureller 
Korrekturen räumlich zu wenig genutzt und vermögen 
die Lage und Ausgestaltung der Vertikalerschliessung 
nicht ganz zu überzeugen. Eine etwas offensivere Her-
angehensweise wäre aus Sicht der Jury durchaus denk-
bar, um qualitätsvolle Lösungen der offensichtlichen 
Schwachstellen – betrieblich mit dem Essen auf drei 
Etagen, belichtungsmässig mit den Räumen im Sockel-
geschoss – zu entwerfen. Sparsamkeit und Suffizienz 
sind in dieser Form zu eng ausgelegt, wobei das strin-
gente Konzept durchaus ein räumlich-architektonisches 
und funktional-betriebliches Potenzial zeigt.

Das Konzept des Weiterbauens wird im erhaltenswer-
ten Kindergarten pragmatisch umgesetzt und zu einem 
neuen Ganzen gefügt, welches sich volumetrisch und 
massstäblich im Quartiergefüge einbindet. Sockel und 
Erdgeschoss werden in der Struktur und im Ausdruck 
erhalten. Eine offene Laube bildet das Scharnier und die 
Adresse und verbindet den aufgestockten Bestandsbau 
und den nördlichen zweigeschossigen Anbau horizon-
tal und vertikal auf allen Ebenen. Im Erdgeschoss und 

im Obergeschoss gruppieren sich je drei Basisstufen mit 
den jeweiligen gut proportionierten Räumen. Im Sockel-
geschoss befindet sich im eingehausten Bestandsge-
bäude der Mehrzweckraum, im Neubau der Bereich 
für die Lehrpersonen. Die grosszügige zentrale Laube 
– welche geschickt auch die feinen bestehenden Abstu-
fungen der Bauten als auch die topografischen Gege-
benheiten aufnimmt – bietet für die sechs Basisstufen 
übersichtliche Bezüge zwischen innen und aussen in die 
differenzierten Freiräume. Die Nutzungen im Sockelge-
schoss (Gemeinschaftsraum und Lehrer:innenbereich) 
wirken durch die Lage und die Zugänglichkeit allerdings 
eher zu wenig öffentlich. Der separate Zugang von 
Westen ist wenig attraktiv, ebenso die Treppe über die 
Laube. 

Hybride Konstruktion und Materialisierung – Beton, 
Sichtmauerwerk, Holzskelettbau, Terrazzo, Holzpar-
kett, Möbel in Massivholz resp. gestrichen – versu-
chen architektonisch die vorhanden Pavillonstruktur 
aufzunehmen und weiterzuführen. Die Ausgestaltung 
wirkt zwar vielfältig, jedoch gleichzeitig auch noch zu 
schematisch und etwas beliebig. Das Projekt ist ener-
getisch (inkl. Treibhausgasemissionen in der Erstellung) 
interessant: kompaktes Gebäudevolumen, kleiner Fuss-
abdruck, optimierte Gebäudehüllfläche, grosser Anteil 
an Bestand und damit wenig Neubau.

«PFYFAUTER» liegt im Quervergleich der Projekte der 
engeren Wahl punkto Geschossfläche deutlich und 
punkto Kosten minimal unter dem Durchschnitt. Der 
suffiziente Umgang mit Raum widerspiegelt das kleinste 
Volumen sowie die Anteile von Erhalt und Anbau, ohne 
separaten Neubau, was wiederum die sorgfältige Res-
sourcennutzung (inkl. Treibhausgasemissionen in der 
Erstellung) betont. 

Das schlüssige und klare ortsbauliche Konzept, die res-
sourcen- und klimaschonende Haltung und die sorgfäl-
tige architektonische Ausformulierung sind denn auch 
die grossen Stärken des Projekts. Demgegenüber zei-
gen sich Grenzen einer suffizienten Raumnutzung und 
vermag insbesondere die Tagesschule betrieblich nicht 
zu überzeugen.
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3. Rang / 3. Preis Projekt Nr. 04 TERRASSE COMMUNE

Anstelle des bestehenden Kindergartens wird im Westen 
des Areals, parallel zur Kappelisackerstrasse, ein lang-
gestreckter Baukörper gesetzt, der teilweise auf dem 
bestehenden Sockel bzw. Sockelgeschoss aufbaut. Die 
längliche Ausdehnung und Setzung des Neubaus orien-
tiert sich an der bestehenden Wohnüberbauung und 
verwebt sich so – zumindest im Schwarzplan – in die 
Körnung der Strukturgruppe. Der Rückbau des Bestan-
des, die geschlossene, langgestreckte Überprägung des 
bestehenden Kindergartens und der damit verbundene 
geringe Abstand zur Kappelisackerstrasse werden von 
der Jury kritisch diskutiert. Das Beurteilungsgremium ist 

hier klar der Meinung, dass sich das Schulhaus eher an 
der Typologie des Hallenbades und des Chäppu-Treffs 
orientieren sollte als an der Strukturgruppe. Der Baukör-
per wird so im Gelände positioniert, dass er nach aussen 
zur Kappelisackerstrasse hin dreigeschossig in Erschei-
nung tritt, nach innen aber nur zweigeschossig wirkt. 
Auf der niedrigen Ostseite ist dem Gebäude eine gross-
zügige, offene Spiel- und Erschliessungslaube vorgela-
gert, die sich mit dieser einladenden Geste dem Stöckli 
zuwendet. Zwischen der historischen Laube des Stöcklis 
und der neuen Spiellaube spannt sich der Freiraum der 
Basisstufe Kappelisacker auf.

ARGE David Späh & Valentin Lang, Zürich
David Späh, Valentin Lang

Rosenmayr Landschaftsarchitektur GmbH BSLA, Zürich
Mathias Rosenmayr, Maren Haida

Lauber Ingenieure AG, Luzern
Beat Lauber, Vivianne Husmann

Maurer Bauleitung, Spiegel b. Bern
Ulrich Maurer

Architektur

Landschaftsarchitektur

Holzbau & Brandschutz

Bauleitung
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Durch die Platzierung im Knie der Kappelisackerstrasse 
wird versucht, das neue Schulhaus mit dem Quartier-
zentrum räumlich zu verbinden. Dabei wir die Bushal-
testelle sehr nahe an das Gebäude verschoben und ein 
kleiner Vorplatz zum Pausenplatz angeordnet. Durch die 
Konzentration des Neubauvolumens im Westen entsteht 
ein übersichtlicher Aussenraum bis zum Stöckli, so dass 
dieses freigespielt wirkt. Vor dem gedeckten Eingangs-
bereich der Schule spannt sich der Hartplatz auf. Nach 
Osten wird das ansteigende Gelände mit Sitzmauern aus 
Stampfbeton terrassiert, in die Spielmöglichkeiten und 
ein grosszügiger Pausenplatz für die Schule integriert 
werden. Die Umgebungsgestaltung nimmt im direkten 
Umfeld des Stöcklis keinen Bezug auf das historische 
Gebäude. 

Die Freifläche für die Tagesschule befindet sich im Aus-
senraum des heutigen Kindergartens, inklusive beste-
henden Überdeckung. Der Garten wird mit einer gros-
sen Sandspielfläche mit Spielgeräten unter Beibehaltung 
des bestehenden Baumbestandes gestaltet. Entlang der 
inneren Grundstücksgrenzen werden die vorhandenen 
Grünstrukturen naturnah ergänzt und bieten Natur-
erlebnisse für die Kinder. Insgesamt gliedert die Setzung 
des neuen Schulgebäudes den Aussenraum in gut pro-
portionierte und gestalterisch ansprechende Bereiche. 
Der sich daraus ergebende knappe strassenbegleitende 
Freiraum entlang der Kappelisackerstrasse wird für senk-
recht angeordnete Parkplätze genutzt, was nicht bewilli-
gungsfähig ist. Zudem ist die ebenfalls westlich gelegene 
Entsorgungsstelle an der Kappelisackerstrasse aufgrund 
der prekären Verkehrssituation nicht realisierbar; die 
Situation müsste überarbeitet werden.

Der neue Arealzugang mit kleinem Vorplatz liegt gut ein-
sehbar direkt gegenüber dem Quartiertreffpunkt. Mitten 
im Zentrum ist der Schulzugang logisch platziert, gut 
erschlossen und auch sicher erreichbar. Die Spiel- und 
Erschliessungslaube schließt sich direkt an und bildet die 
Hauptadresse des Neubaus. Der Mehrzweckraum kann 
über einen separaten Nebeneingang direkt von der Kap-
pelisackerstrasse her erschlossen werden und versucht so 
eine Verbindung zum Quartier herzustellen.

Die Klassenräume der Basisstufe sind geschickt in Zweier-
gruppen pro Geschoss angeordnet. Durch die kluge Ein-
bettung des Gebäudes in den Hang mit einem halbge-
schossigen Versatz liegen alle Räume nahe am Gelände. 
Diese bodennahe Anordnung aller Klassenräume ist für 
den Unterricht in der Primarstufe von entscheidender 
Bedeutung. Darüber hinaus hat jedes einzelne Klassen-
zimmer mit separater Garderobe einen eigenen Zugang 
zum Pausenhof. Die Haupträume sind an der Westseite 
angeordnet und ermöglichen konzentriertes Spielen 

und Lernen im Klassenverband. Die beiden angrenzen-
den Basisstufen teilen sich einen grossen sowie teilba-
ren Gruppenraum, der zur östlichen Laube orientiert ist. 
Diese Nutzungsflexibilität, aber auch die klare Zuord-
nung überzeugen räumlich und sind der Orientierung 
der Kleinsten angemessen.

Die Tagesschule ist im Erdgeschoss nach Süden orien-
tiert. Das Sockelgeschoss des ehemaligen Kindergartens 
mit dem bestehenden, geschützten Aussenraum wird 
von der Tagesschule mitgenutzt, ebenso die bestehende 
interne Treppe, die weiterhin die direkte Verbindung 
ermöglicht. Die ebenerdige Organisation ist auch hier 
ideal. Die Grundrissdisposition ist übersichtlich und für 
den Betrieb optimal. Der Mehrzweckraum liegt in der 
nördlichen Ecke im Knick der Kappelisackerstrasse und 
orientiert sich zum Strassenraum bzw. zu den bestehen-
den Quartiernutzungen (Hallenbad und Chäppu-Träff). 
Das historische Gebäude wird neu als Pausenhalle 
genutzt. Die sanften Umbaumassnahmen konzentrieren 
sich auf die Rückführung in den Zustand vor dem Umbau 
der 1990er Jahre und nähern das Gebäude seiner histo-
rischen Fassung an. Aus betrieblicher Sicht ist die Tren-
nung von Lehrer:innenbereich und Schule gut möglich.

Als vorgefertigter Holzbau mit struktureller Anmutung 
übersetzen die Verfasser:innen die Wesensmerkmale des 
alten Kindergartens in eine zeitgemässe Architekturspra-
che, die auch dem kindlichen Massstab gerecht wird. 

«TERRASSE COMMUNE» liegt im Quervergleich der Pro-
jekte der engeren Wahl punkto Geschossfläche und Kos-
ten im Durchschnitt.

Das Projekt überzeugt durch eine einfache, aber sehr klar 
strukturierte Grundrissdisposition und Schnittlösung. Im 
Bereich der Unterrichtsräume sind interessante Überla-
gerungen und Mehrfachnutzungen von Erschliessung, 
Gruppenraum und Klassenzimmer möglich, die räumlich 
überzeugen und zudem eine maximale Flexibilität mit 
hochwertigen Innen- und Aussenräumen ermöglichen. 
Die tragende Projektidee der vermittelnden Filterschicht 
zwischen Aussen- und Innenraum mit halbgeschossigen 
Versätzen und witterungsgeschütztem Pufferraum ist 
architektonisch anregend.

Die Neubaulösung schafft jedoch gegenüber dem 
Bestand keinen ortsbaulichen Mehrwert, der einen Rück-
bau des erhaltenswerten Bestandes rechtfertigt. Zudem 
wirken die Setzung und die Massstäblichkeit zu unprä-
zise.
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4. Rang / 4. Preis Projekt Nr. 05 octopus

wbarchitekten GmbH, Bern
Gian Weiss, Kamenko Bucher, Stefan Reber

Luzius Saurer, Noa Landschaftsarchitektur, Hinterkappelen
Luzius Saurer, Jacqueline Noa

Indermühle Bauingenieure GmbH, Thun
Daniel Indermühle

PÄC AG, Biel
Daniel Mathys

Soziale Plastik, Bern 
Martin Beutler

VINN GmbH, Solothurn
Laura Röthlisberger

Architektur

Landschaftsarchitektur

Bauingenieur

Bauphysik

Beratung

Visualisierung
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Die Projektverfassenden konzentrieren das Programm der 
Basisstufe, den Mehrzweckraum und die Räume für die 
Lehrpersonen in einem neuen Schulgebäude. Der Neubau 
liegt am südlichen Rand des Perimeters und versteht sich als 
Teil der öffentlichen Bauten wie Hallenbad und Quartier-
zentrum. Im Dialog mit diesen, so argumentieren die Ent-
wurfsverfassenden, spannt sich ein vielfältig nutzbarer Frei-
raum auf. Die Aussenräume werden als «offene Räume» 
gestaltet, untereinander vernetzt und mit dem Quartier 
verbunden. So soll ein strassenübergreifendes räumlich und 
sozial dichtes Netz von Nutzungen und Freiräumen einen 
Mehrwert für die Siedlungsgemeinschaft schaffen. Gegen-
über dem bestehenden Quartierzentrum spannt sich ein 
öffentlicher Raum als Übergang zum Schulareal auf. Hier 
kommt man an, tauscht sich aus oder wartet auf den Bus. 
Dieser Raum bildet den Auftakt und die Schwelle zu den 
Aussenräumen des Schulareals. Von hier aus durchquert 
man den zusammenhängenden Aussenraum, bespielt 
durch die geforderten Hart-, Rasen und Spielflächen, um 
zur Adresse der Schule und der Tagesschule zu gelangen. 

Der erhaltenswerte Doppelkindergarten wird abgebrochen. 
Hier ist abzuwägen, welche Mehrwerte durch den Neubau 
geschaffen werden können. Im schützenswerten Stöckli 
befindet sich die Tagesschule, die durch einen zweigeschos-
sigen Anbau erweitert wird. Der zweigeschossige Anbau 
bedrängt mit seinem Volumen das Stöckli, was negativ 
beurteilt wird.

Durch die zurückversetzte Lage des neuen Schulgebäudes 
wird gegenüber dem Quartierzentrum ein grosser Freiraum 
gebildet. Dieser ist in einen grossen Quartierplatz, der sich 
über die Strasse bis zum Chäppu-Träff erstreckt und den 
Aussenraum zur Schule gegliedert. Die Kappelisackerstrasse 
wird im Bereich der Kurve mit neuen Bäumen gesäumt, die 
dem neuen Quartierplatz zwar eine Fassung geben, ihn 
jedoch auch räumlich trennt. 

Das Schulareal wird über einen in der Ecke des Quartier-
platzes gelegenen Zugang erreicht, wo sich rechterhand 
den grossen Pausenplatz der Basisstufe und linkerhand den 
vorgelagerten Garten vor dem erweiterten Stöckli erreicht. 
Der befestigte Pausenplatz erscheint überdimensioniert, 
während rund um die Schule nur schmale grüne Restflä-
chen übrigbleiben. Das Potenzial des grossen, freigespiel-
ten Schulaussenraums wird in der Gestaltung zu wenig 
genutzt. Die versprochenen abwechslungsreich gestalteten 
und vielfältig nutzbaren Aussenräume werden mit dem Ent-
wurf nicht eingelöst. Die Parkplätze sind zusammen mit der 
Entsorgungsstelle an der Kappelisackerstrasse angeordnet. 
Das Trottoir verläuft dahinter. Der grosszügige Vorplatz zum 
Mehrzweckraum wird aus dem Trottoir entwickelt. 
Die architektonische Handschrift des rückgebauten Doppel-
kindergartens soll im Entwurf der Schule aufgenommen und 

interpretiert werden, so die Absicht der Projektverfassen-
den. Der vorgeschlagene modulare Holzbau schafft durch 
seine Struktur und Gliederung eine Massstäblichkeit und 
Haptik, die der Lesart und Funktion eines Schulgebäudes in 
diesem Umfeld gerecht werden kann. Das Gebäude steht 
auf einem Sockel, der sich nach Norden, dem Quartierzen-
trum, als Platz und Terrasse erweitert. Die Verbindung nach 
Westen erfolgt ausschliesslich durch das Gebäude über den 
Zugang zum Mehrzweckraum. Die Anordnung der Nutzun-
gen im Sockelgeschoss mit Mehrzweckraum und Räumen 
für die Lehrpersonen ist bezüglich Übersicht und Bezug 
zum Schulareal nicht optimal gelöst.

Das Stöckli wird in seiner heutigen Form belassen. Der zwei-
geschossige Erweiterungsbau bedrängt den Bestand und 
überragt die Vogeldiele als Bezugshöhe. Die architektoni-
sche Ausformulierung des Anbaus bleibt vage. Als dunk-
ler Holzbau mit grosszügigen Verglasungen beschrieben, 
nimmt er in Dimension, Gliederung und Gestaltung wenig 
Bezug auf den Bestand.

Jeweils drei Klassenräume pro Geschoss bilden einen Clus-
ter. Ein zentraler Flur, der gleichzeitig Bewegungs- und 
Begegnungsraum sowie Garderobe ist, erschliesst die 
Klassenzimmer. Die Überlagerung im zentralen Raum ist 
gewollt, schafft aber für die kleinen Schüler:innnen weni-
ger Zugehörigkeit und Orientierung. Die Anordnung der 
Gruppenräume ist richtig, erfordert aber bei einem Dreier-
cluster eine zusätzliche Fläche. Der Zugang zum Aussen-
bereich ist aus betrieblicher Sicht nicht ideal. Die Kleinsten 
können den Aussenraum der Schule nicht unbeaufsichtigt 
nutzen, die Übersicht aus den Klassenzimmern fehlt, was 
zu einem erhöhten Betreuungsaufwand führt. Die Nutzung 
des Stöcklis als Tagesschule ist denkbar. Der zweigeschos-
sige Anbau nimmt die Liftanlage auf. Dadurch sind beide 
Geschosse barrierefrei erreichbar. Dieser Ansatz ist nachvoll-
ziehbar, bedingt aber im 1. Obergeschoss eine Verbindung, 
die sich auch architektonisch manifestieren wird.

«octopus» liegt im Quervergleich der Projekte der enge-
ren Wahl punkto Geschossfläche und Kosten deutlich über 
dem Durchschnitt. Der grosse Neubauanteile resp. der hohe 
Anteil an Abbruch wirkt sich zudem negativ auf die Res-
sourcennutzung (inkl. Treibhausgasemissionen in der Erstel-
lung) aus.

Das Projekt «octopus» leistet über die ortsbauliche Setzung 
und der angestrebten Vernetzung im Quartier einen wert-
vollen Beitrag. Bei näherer Betrachtung überwiegen jedoch 
die betrieblichen Nachteile des Schulgebäudes. Der grosse 
Freiraum hat zu wenig Bezug zu den Schulnutzungen, 
bleibt schematisch und kann den Anspruch einer vielfälti-
gen und dichten Vernetzung im Quartier nicht einlösen.
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2. Rundgang Projekt Nr. 03 Ripp Rapp Rupp

Kolabor GmbH, Bern
Eva Müller, Luca Capt

Klötzli Friedli Landschaftsarchitekten AG, Bern
Beatrice Friedli, Yuri Steinmann

Architektur
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Situationsplan 1:500Schwarzplan 1:5000

Garten

�����������������������
�� ����������������� ��� �
� ����������������������������������������������� ������� ����������� ����������������������������
������� ���������������������� ������������������������������� ��������� ������������������� �
��������� ����������� ������� ������������������������������� ������������� ���������������
Spielflächen der Kindertagesstätte rund um das Stöckli sowie östlich des Kindergartenpavillons 
������ ������� ��� ����������������� ������������������������������������� �����������������������
Hauses gibt es zwischen den Bestandsbauten eine größere Freifläche für einen Neubau. Das Prin�
zip der für das Quartier typischen durchfließenden Grünräume wird fortgeführt.
� ������������������������������������ ��� ���������������������������� ������������������� ���

������ Bereits am Eröffnungstag der neuen Basisstufe wird es somit ein attraktive Außenraum mit 
���������������������������� ��� �������������������� �������������� ������������������� ��������
artigen Baumbestand profitieren: Die Kinder sollen inmitten der Bäume lernen.

� � ������
� ��������������������������
� ���������������� ��� ��������� �������� ����������������������� ���������� ������� ���� ��������
spannenden, einheimischen Bäumen zu einem die drei Gebäude sanft umfliessenden und zu einer 
����������������������������� � ����������������������� ��� ����������������� ������ ������� ��� �
arten verwendet, deren Blätter, Früchte und Zapfen die Kinder zu spielerischer Lernerfahrung und 
Kennenlernen unserer Natur animieren möchten (���������� ����������������������������������
������������������ �������� ������������������� ������������������������������������������
reiche miteinander und öffnen sich jeweils zwischen den Gebäuden zu einladenden Pausen- und 
��������������������� ������ �������������������������������� �����������������������������
Die drei bestehenden Parkplätze entlang der Kappelisackerstasse werden beibehalten und mit wei�
���������������Auch die Unterflurcontainer werden belassen und neu von der anderen, west�
�������������������������������������� ����������������� ��������������������������������������������
�������� ���� ���������������������������� ����
Die Versickerung des Dach- und Regenwassers erfolgt wo immer möglich je Fallrohr direkt, unauf�
������������ ��������������������������� �������� �� � ��������������

� �������
� ��� ������ ���������������� ��������� �� ���� �����������
Der Kontext ist geprägt von Grau- und Brauntönen. In mitten der grosszügigen Grünräume mit 
schönem Baumbestand entsteht so eine sehr spezifische Gesamtatmosphäre. Der bestehende 
Kindergarten-Pavillon mit seiner in Bändern angeordneten Weisszementplatten und hölzernen 
����������������������������� ������� ������������ ����������� ��������������������������������������
������������������������ ������������������������������������������������������������ �����������
Bauten aus den 70er Jahren. Der Neubau nimmt dies Farbpalette und Konstruktionsprinzipien des 
Kontextes auf: Eine leicht wirkende Verkleidung aus zweifarbigen Faserzementplatten������������
�������������������������������� ����������������������������� ����������������������������� ���
men öffnende, Holzfenster ergänzen die dezente Farbigkeit des Schulhauses mit einem Naturton. 
Jeweils übereck sieht man durch die Glasfläche auf die Bäume im Hintergrund. Geschlossene Teile 
mit Lüftungsflügel geben den längeren Fassaden einen Rythums und den schlanken Stirnfassaden 
������visuellen Schwerpunkt��� ��������������������� ������������������������ ����������������
���������������������� ���������������

� ������������ �����������
��������������� ��� ��
Ein versetztes „Baumhaus“ wird zwischen dem historischen Stöckli und dem Pavillon errichtet, 
��������������������� ��� ���������� ������� ������������������������ �������������� ������� ����������
��� �������� ����� ������� ��Das Stöckli wird zu einem Aufenthalts- und Arbeitsraum für die 
Lehrkräfte umgenutzt. Der Kindergartenpavillon wird künftig als Tagesschule genutzt. 
Zwischen dem Stöckli und dem Neubau befindet sich der neu gestaltete Pausenplatz sowie die 
����������������� ������ ���� ���������� ���������������������� � �������������������������������
����������� ������� ��� �� ���������� ������������� ������������� ���������������������������������
Das laubenartige Treppenhaus, das bis in die Baumkronen reicht, führt die Schüler vom Pausen�
�������������geschossweise, organisierten Clustern.�������� ��������������������������������
Garderobe, von der aus die Klassenzimmer erschlossen werden. Die Klassenzimmer sind von drei 
Seiten von Bäumen umgeben – die Kinder lernen inmitten der Bäume. 
���������������������������������������������������� ������������������ ������������������������������
sche Bezug zum bestehende Stöckli her und bildet das öffentliche Gegenstück zum Quartiertreff 
�����������
Der Mehrzweckraum befindet sich im Osten des Gebäudes auf dem Zugangsniveau des benach�
barten Pavillons. Der unabhängige Zugang mit eigener Garderobe ermöglicht eine einfache Nut�
zung für externe Veranstaltungen. Auch für die Tagesschule ist der Raum sehr gut erreichbar.
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Garten bestehend

Lä
ng
feld

stra
sse

562.6

Freiwachsende Hecke

Freiwachsende Hecke

Bäume: 
Celtis australis - Zürgelbaum

Sc
hn

itt
 2

Sc
hn

itt
 1

Schnitt 4

Schnitt 5

Sc
hn

itt
 3

1.11
Rein. 8

1.2
Gruppenraum
56

1.3
Material
11

1.1
Klassenzimmer
76

1.1
Klassenzimmer
77

1.4
Garderobe
24

3.1
Mehrzweckraum / Bewegung
104

3.2
Material
17

3.3
Garderobe
15

4.3
Spielloggia
96

1.4
Garderobe
24

BasisstufeBasisstufe

Tagesschule

Bushaltestelle

WC H WC DWC
RG

Mehrzweckraum

1.12
Ludothek
Aussenspielg.
17

Bank Bank Bank Bank

Mal- und 
Werknische

Lese- und 
Ruhenische

Bank

4.5 
Wartebereich 
Eltern gedeckt
18

1.12
ASP
4

Trog/Küche Trog/Küche

Mal-/Nassber. 
Wandbrunnen

Mal-/Nassber. 
Wandbrunnen

+-0.00
566.00

+-0.00
566.00

Standort Schulraum-
provisorium Doppel-
kindergarten

1.12 / 2.1
Stauraum
Aussengeräte
31.7

2.5
Büro
Tagesschule
18.1

2.5
Garderobe
11.1

2.11
WC
-5.6

Foyer
Bibliothek
28.7

-
Sanitätsraum
10.9

-
Technik und Waschen
13.0

-
Reduit 
4.0

Kappelisackerstrasse

Längfeldstrasse

Quartierplatz

Spielgarten 
Basisstufe

Pausenbereich

Garten bestehend

Spielgarten 
Tagesschule

Basisstufe

Tagesschule

M
ehrzw

eckraum
Basisstufe

Lehrpersonalbereich

Basisstufe 

Kappelisacker

Quartierzentrum 

ChäppuTräff

Hallenbad 

Kappelisacker

Stöckli
Längfeldstr. 1

Provisorium 

Ostfassade der Basisstufe Kappelisacker mit Veranda, Spielplatz Basisstufe und Pausenplatz

ECHO
Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen
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D
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+574

+570

5
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5
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5
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5
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+563
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+564+564 +564

+564
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+567

+574
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+564
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+563

2.1 Stauraum Aussengeräte

20 m

2

2.7 Reinigung

9 m

2

2.6 Waschen Trocknen

17 m

2

2.8 Technik

21 m

2

2.2 Bastelzimmer

30 m

2

2.5 Büro Tagesschule

21 m

2

2.9 Material

13 m

2

2.12 Esszimmer / Aufenthaltsräume

70 m

2

2.4 Spielzimmer

35 m

2

2.11 WC

9 m

2

2.3 Garderobe

27 m

2

Trafostation 39 m

2

(Besprechung 20 m

2

)

1.5 Aufenthalt

50 m

2

1.8 Schulleitung

22 m

2

1.6 Arbeitsraum

65 m

2

2.11 WC

6 m

2

2.11 WC

6 m

2

Garderobe

1.12 Ludothek

29 m

2

1.11 Reinigung

20 m

2

1.10 Technik

29 m

2

1.10 Technik

15 m

2

3.1 Mehrzweckraum / Bewegung

110 m

2

3.2 Mat.

15 m

2

1.9 WC

7 m

2

3.4 WC MZR

4 m

2

1.9 WC

6 m

2

1.1 Klassenzimmer

79 m

2

1.1 Klassenzimmer

79 m

2

1.3 Garderoben / Material

30 m

2

1.2 Gruppenraum

61 m

2

1.9 WC

2 m

2

1.1 Klassenzimmer

80 m

2

1.1 Klassenzimmer

80 m

2

1.3 Garderoben / Material

30 m

2

1.2 Gruppenraum

61 m

2

1.9 WC

2 m

2

1.1 Klassenzimmer

70 m

2

1.2 Gruppenraum

25 m

2

1.2 Gruppenraum

25 m

2

1.1 Klassenzimmer

70 m

2

1.7 Besprechung

10 m

2

1.3 Materialraum

10 m

2

1.3 Materialraum

10 m

2

1.3 Aussenmaterial

10 m

2

2.11 WC

8 m

2

2.11 WC

8 m

2

2.12 Esszimmer / Aufenthaltsräume

69 m

2

2.12 Esszimmer / Aufenthaltsräume

77 m

2

2.10 Ruheraum

19 m

2

2.13 Küche

21 m

2

2.11 WC

9 m

2

Fassade aus vorfabrizierten Holzelementen:

Lisenen und Schürzen, Brettschichtholz, 50-200mm

Bretterschalung auf Lattung/Konterlattung, 80mm

Mineralwolldämmung, 160mm

Installationsschicht / Mineralwolldämmung, 80mm

Mehrschichtplatte, dampfdicht, gestrichen, 20mm

Holzständer, sichtbar, 300mm

Bodenplatte:

Unterlagsboden mit Bodenheizung

geschliffen, versiegelt, 80mm

Wärmedämmung, 200mm

Abdichtung, 10mm

Betonbodenplatte, 250mm

Geschossdecke:

Unterlagsboden mit Bodenheizung

geschliffen, versiegelt, 80mm

Wärme-/Trittschalldämmung, 40mm

Hohlkastendecke mit Schüttung (Akustik), 300mm

Deckenuntersicht Fichte, perforiert, lasiert

Fenster:

Holzmetall-Fenster, Drehkippflügel

Vertikalmarkisen, textil

Fensterbank als Arbeitsfläche, Mehrschichtplatte

Dach:

Photovoltaik

Extensive Begrünung, 200mm

Abdichtung

Wärmedämmung, druckfest 100mm

Hohlkastendecke ausgedämmt (z.B. Zellulosefasern), 300mm

Deckenuntersicht Fichte, perforiert, lasiert

1

.

1

K

l

a

s

s

e

n

z

i

m

m

e

r

7

0

 

m

2

1

.

2

G

r

u

p

p

e

n

r

a

u

m

2

5

 

m

2

1

.

2

G

r

u

p

p

e

n

r

a

u

m

2

5

 

m

2

1

.

1

K

l

a

s

s

e

n

z

i

m

m

e

r

7

0

 

m

2

1

.

7

B

e

s

p

r

e

c

h

u

n

g

1

0

 

m

2

1

.

3

M

a

t

e

r

i

a

l

r

a

u

m

1

0

 

m

2

1

.

3

M

a

t

e

r

i

a

l

r

a

u

m

1

0

 

m

2

1

.

3

A

u

s

s

e

n

m

a

t

e

r

i

a

l

1

0

 

m

2

2

.

1

1

W

C

8

 

m

2

2

.

1

1

W

C

8

 

m

2

2

.

2

B

a

s

t

e

l

z

i

m

m

e

r

3

0

 

m

2

2

.

5

B

ü

r

o

 

T

a

g

e

s

s

c

h

u

l

e

2

1

 

m

2

2

.

9

M

a

t

e

r

i

a

l

1

3

 

m

2

2

.

1

1

W

C

9

 

m

2

2

.

1

0

R

u

h

e

r

a

u

m

1

9

 

m

2

2

.

1

3

K

ü

c

h

e

2

1

 

m

2

2

.

1

1

W

C

9

 

m

2

N

i

v

e

a

u

 

1

N

i

v

e

a

u

 

2

1

.

1

2

L

u

d

o

t

h

e

k

2

9

 

m

2

3

.

1

M

e

h

r

z

w

e

c

k

r

a

u

m

 

/

 

B

e

w

e

g

u

n

g

1

1

0

 

m

2

3

.

4

W

C

 

M

Z

R

4

 

m

2

1

.

1

K

l

a

s

s

e

n

z

i

m

m

e

r

7

9

 

m

2

1

.

3

G

a

r

d

e

r

o

b

e

n

 

/

 

M

a

t

e

r

i

a

l

3

0

 

m

2

1

.

9

W

C

2

 

m

2

KONTEXT

Der Kappelisacker zeichnet sich durch eine stringente,

orthogonale Bebauungsstruktur aus. Das Quartier hat eine

relativ hohe Dichte, wobei der Aussenraum stark durchgrünt ist

und sehr grosszügig wirkt. Die vielgeschossigen, länglichen

Wohnbauten stehen in Reih und Glied und der Kontrast zwischen

der üppigen Vegetation und den geradlinigen, geometrischen

Volumen ist durchaus reizvoll .

Das Quartierzentrum besticht - entgegen dem üblichen

Verständnis von Zentrum und im Gegensatz zum Umfeld - durch

seine geringe Dichte, niedrige öffentliche Bauten und viel

Freiraum. Dieses spezi�sche �er�mal des �rtes gilt es zu

erhalten und zu stärken.

Grundriss Erdgeschosse 1:200

Situationsplan 1:500

Schnitt A 1:200 Schnitt B 1:200

Schnitt C 1:200

10 1550

52 100

52 100

52 100

52 100

Ansicht Ost Tagesschule 1:200

52 100

Schnitt D 1:200

52 100

Fassadenkonstruktion 1:50

Niveau 2 Tagesschule 1:200 Niveau 3 Tagesschule 1:200

Niveau -1 Tagesschule 1:200 Niveau 1 Tagesschule 1:200

Niveau 3 Schulhaus 1:200

Niveau 2 Schulhaus 1:200

Niveau 1 Schulhaus 1:200

NUTZUNGSAUFTEILUNG

Das Schulareal besteht aus drei Gebäuden: Kindergarten-

Pavillon, Schulhaus und Stöckli-Hort. Das Stöckli wird inklusive

Anbauten integral erhalten und um einen Anbau ergänzt.  Alle

Räume der Tagesschule �nden �hne �ächenmässige �bstriche

auf den drei Geschossen Platz. Der Schulhaus-Neubau umfasst

zwei identische Geschosse à je zwei Klassen. Auf dem untersten

Niveau be�nden sich am �hä�pu Platz die zwei halböffentlichen

Nutzungen Mehrzweckraum und Ludothek. Im Pavillon be�nden

sich die beiden Kindergärten und auf dem unteren Niveau die

Räume für Lehrpersonal und Verwaltung.

Niveau 2

Kindergarten 1:200

Ansicht West Tagesschule 1:200

52 100

Ansicht West Kindergarten 1:200

52 100

Ansicht Ost Schulhaus 1:200

Blick aus dem Hort auf den Schulhof

ERSCHLIESSUNG, ADRESSIERUNG

Der Neubau nutzt die topogra�schen �egebenheiten und schafft

auf der unteren Platz-Ebene zum öffentlichen Raum hin die

Adressierung für die öffentlichen Nutzungen, während auf der

oberen Hof-Ebene eine Zugangssituation für die Schulnutzung

entsteht. Der Chäppu Platz gehört zum Quartier und ist zum

Strassenraum und dem gegenüber liegenden Chäppu Treff offen.

Die Aussen�ächen der Schule hingegen, liegen zurüc��ersetzt

und sind zur Strasse hin durch Hecken gefasst.

Das Quartierzentrum mit Bushalt und Entsorgungsstelle bleibt

funktional erhalten, wird aber gestalterisch zum Platz

aufgewertet und so zu einem Ort der Begegnung mit

Aufenthaltsqualität. Die Bushaltestelle und die

Unter�urc�ntainer bleiben un�erändert bestehen. �bgesehen

von der sporadischen Entsorgungs-Leerung, bleibt das Areal

verkehrsfrei. Die Auto-Parkplätze sind peripher angeordnet: vier

unten, entlang der Kappelisackerstrasse beim Zugang zum

Kindergarten Pavillon und den Lehrerräumen, drei oben an der

Längfeldstrasse beim Service-Eingang der Tagesschule. Dort

be�ndet sich auch die �nlieferung für die �ittagessen.

Der Haupteingang der Tagesschule be�ndet sich auf der

Schulhofseite, gegenüber dem Schulhauseingang. Die Eingänge

des Kindergarten-Pavillon bleiben bestehen, wobei beide über

kurze Wege und behindertengerecht mit dem Schulhaus

verbunden sind.

Die Strasse auf der Nachbarparzelle entlang der südlichen

Arealgrenze diente einzig der Erschliessung des abgerissenen

Hauses und ist nicht mehr notwendig. Sie kann zugunsten von

mehr Grünraum rückgebaut werden. Die fussläu�ge �nbindung

der südlichen Wohngebäude an das Quartierzentrum ist neu über

das Schulareal gewährleistet.

AUSSENRAUM

Das Konzept nutzt die Grundvoraussetzungen der verschiedenen

Schulbauten in der vorhandenen Höhenstaffelung. Es entstehen

für die unterschiedlichen Klassen und Kindergruppen der

Tagesschule vielfältige Pausen�ächen, w�bei die S�iel� und

Freiräume ausserhalb der Schulzeit auch den

Quartierbewohnenden dienen können. Die bestehenden Bäume

können grösstenteils erhalten werden und lineare Grünelemente

wie Hecken und Wiesen�ächen steigern den ö��l�gischen �ert

der Schulumgebung. Zur Strasse hin wird durch Einfriedungen

und Heckenelemente eine klare „Schwelle“ zum Schulareal

geschaffen. Gewisse Aneignungs�ächen �önnen mit der Schule

gemeinsam entwickelt und umgesetzt werden. Durch einen

partizipativen Prozess können dauerhafte, temporäre oder

experimentelle Nutzungen wie Spiel- und Naturerlebnisse

entstehen. Die Mitwirkung der Schule ist explizit gewünscht.

Der Erhalt von bestehenden Grünstrukturen ist zentral und kann

grösstenteils respektiert werden. Ergänzende artenreiche

P�anzungen stär�en die räumliche ��nierung und schaffen

Schattenbereiche. Die Verwendung von differenzierten

Begrünungen der Pausen�ächen sieht nebst stra�azierfähigen

Rasen�ächen auch �lumenrasen und artenreiche

Wiesenbereiche vor. Durch die Wahl der Materialisierung und das

Vegetationskonzept soll der ökologische Wert der Schulanlage

gestärkt und die Artenvielfalt erhöht werden. Hart�ächen

werden, wo sinnvoll und möglich durch Begrünung und

wasserdurchlässige Beläge (Kies�ächen� ersetzt. �ewusst sind

�iessende �bergänge zu den �rün�ächen ��rgesehen um eine

Flächenentwässerung „über die Schulter“ zu ermöglichen. Dank

klar zugewiesenen Flächengestaltungen können die Einheiten

rationell gep�egt werden und der �nterhalt ist mit �ertretbarem

Aufwand sichergestellt.

Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen BE
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NACHHALTIGKEIT DURCH MAXIMALE BESTANDESNUTZUNG

Die Weichen für eine gute Nachhaltigkeit des

Schulprojektes wurden bereits mit dem Entscheid zum Erhalt

und zur Nutzung der zwei Bestandesbauten gestellt. Neben dem

Einsatz  der heute selbstverständlichen konstruktive Mittel für

eine ökologische Erstellung und Betrieb wie Holzbau,

Bauteiltrennung, etc. will das Projekt vor allem über die Nutzung

von möglichst viel bestehender Bausubstanz und folglich der

Erstellung von möglichst wenig neuem Bauvolumen der

Nachhaltigkeit Rechnung tragen. Ohne die schützenswerten

Häuser aus denkmalp�egerischer Sicht zu star� zu

beeinträchtigen, wird ihr komplettes Volumen mit Nutzungen

gefüllt, was wiederum dem Freiraum und der sozialen

Nachhaltigkeit zu Gute kommt.
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GESICHT DES SCHULAREALS

Das neue Schulhaus gliedert sich mittels seinem gedrungenen

Volumen und seinem Erscheinungsbild in die Reihe

kleinmassstäblicher öffentlicher Bauten im Kappelisacker ein

(Doppelkindergarten, Hallenbad, Chäppu Träff). Die regelmässige

Rasterfassade betont sowohl die Horizontale wie auch die

Vertikale und übernimmt damit ein Merkmal der beiden

umliegenden Wohnsiedlungen aus den 70er und 80er Jahren.

Über die Materialisierung und Farbigkeit schlägt der Neubau

auch eine Brücke zum benachbarten Stöckli: Rahmen aus

grünlichen Holz-Lisenen und Schürzen fassen grosszügige

Fenster, die mit hellen Markisen beschattet werden. Das

Schulhaus versteht sich als Schmelztiegel, von den Bauten

rundum inspiriert und dadurch am Ort verwurzelt. Es integriert

sich unprätentiös ins Quartierzentrum und erhält durch die

prominente Adresse am neuen Quartierplatz eine der Nutzung

angemessene Präsenz.

Die beiden Anbauten hingegen, ordnen sich komplett den

jeweiligen Hauptbauten unter, welche weiterhin das Areal prägen

sollen. Sie treten kaum als Architektur in Erscheinung, sind

zurückversetzt und zeigen weder Dach noch Wände. Eher

Topogra�e als �ebäude, bilden sie mit ihren �lasfassaden

Geländekanten bzw. nehmen bestehende Kanten auf und führen

diese fort.

Chäppu Platz mit neuem Schulhaus

SETZUNG UND VOLUMEN

Dank maximaler Ausnützung der Bestandesbauten und diskreter

Erweiterungen, bringt das Projekt das geforderte

Raumprogramm in einem kompakten Neubauvolumen unter. Das

neue Schulhaus gesellt sich zu den bestehenden Baukörpern

und übernimmt deren Körnung und Orientierung. Durch die

Positionierung des Schulhauses wird ein westseitiger

Quartierplatz, offen zur Strasse, und ein ostseitiger Schulhof im

Arealinnern artikuliert.  Die in die Topogra�e eingeschriebenen

Anbauten lassen auch weiterhin den Grünraum grosszügig durch

das Areal hindurch�iessen.

UMNUTZUNG / ANBAU / NEUBAU

Um die beiden bestehenden Häuser maximal ausnutzen zu

können, werden sie jeweils um so viel Raum wie nötig und so

wenig wie möglich erweitert, damit eine vollständige

Nutzungseinheit darin Platz �ndet. �as ��lumen des neuen

Solitärbaus kann so klein gehalten werden, wodurch sich der

dritte Baukörper des Ensembles massstäblich einfügt.

RAUMBEZÜGE IM SCHULHAUS ÜBER DEN LICHTHOF

NIVEAU 2

RAUMBEZÜGE IM SCHULHAUS ÜBER DEN LICHTHOF

NIVEAU 3
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Neubau / Anbau

Umbau / Sanierung

ETAPPIERTE ERSTELLUNG

Die Bauarbeiten werden sinnvollerweise in zwei Etappen

durchgeführt damit keine Provisorien notwendig werden. In der

ersten wird das Schulhaus errichtet und die Tagesschule erstellt,

während der Kindergarten in Betrieb bleibt. Dann zügelt der

Kindergarten provisorisch in den Neubau, während die Arbeiten

am Pavillon statt�nden.

Etappe 1

Etappe 2

Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen BE

TERRASSENLANDSCHAFT

Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen BE

TERRASSENLANDSCHAFT

Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen BE

TERRASSENLANDSCHAFT

HORT IM STÖCKLI

Das Gebäude an der Längfeldstrasse 1 ist wegen seiner

kleinzellige Struktur, den unterschiedlichen, teils reduzierten

Raumhöhen und der unregelmässigen natürlichen Belichtung

für die Aufnahme von Schulräumen ungeeignet. Eine Nutzung

durch die Tagesschule ist hingegen sehr gut vorstellbar, da das

Haus ein Universum an verschiedenartigen Räumen bietet, die

�e�ibel bes�ielt werden �önnen.

Die bestehenden Raumstrukturen werden weitestgehend

belassen. Das Haus wird innen innen saniert und den heutigen

energetischen Anforderungen angepasst. Über das zentrale

Entrée mit Schuhfächern im Niveau 1 betritt man das Haus und

gelangt in die grosszügige Garderobe mit Ablagefächern. Um

möglichst wenig historisch wertvolle Substanz in Mitleidenschaft

zu ziehen be�ndet sich hier, ausserhalb des Kernbaus, die neue

Vertikalerschliessung mit Lift und Treppe. Auf allen drei

Geschossen be�nden sich unterschiedlich geartete

Aufenthaltsräume. Die Küche mit Anlieferung liegt im mittleren

Geschoss, wobei der direkt angrenzende Lift eine ef�ziente

Verteilung auf die übrigen Geschosse ermöglicht. Als

komplementäres Raumangebot be�ndet sich im �nbau ein

grosser, vollverglaster Raum, der auf den Hof geöffnet werden

kann.

KINDERGARTEN-PAVILLON

Das Gebäude an der Kappelisackerstrasse 60 wurde vor gut 50

Jahren als Doppelkindergarten gebaut und bietet auch nach

heutigem Verständnis qualitätsvolle Räume, die den

Zielvorgaben sehr nahe kommen. Die Weiternutzung als

Kindergarten drängt sich geradezu auf, umso mehr, da hier ein

separater Zugang und ein geschützter Aussenraum für die

Kleinsten angeboten werden kann.

Die Pfeilerhalle im unteren Niveau wird zum Innenraum

umfunktioniert, womit auch dieses bereits umbaute Volumen

genutzt werden kann. Dank innenseitig angeschlagenen

Glasfronten bleibt die historische Betonstruktur von aussen

ablesbar und ihre Tiefenwirkung erhalten. Ein ebenfalls

vollverglaster, zurückversetzter Anbau ergänzt hier das

Raumangebot für Lehrerschaft und Schulleitung und schafft

Platz für einen lauschigen Aussenbereich, ab vom lebhaften

Schulhof. Über die bestehende Innentreppe gelangt man auf das

Platzniveau und auf direktem Weg zum Schulhaus.

NEUES SCHULHAUS

Das Schulhaus ist als Holzbau geplant und der kompakte

Grundriss ist um eine zentrale Treppe mit Lichthof organisiert.

Pro Geschoss be�ndet sich �eweils eine �inheit � zwei Klassen,

wobei alle Räume über Eck belichtet sind. Trotz der

Flächenef�zienz des �rundrisses, entsteht eine räumliche

Vielfalt mit mannigfaltigen Blickbezügen durch den Lichthof

hindurch. Mehrzweckraum und Ludothek im untersten Geschoss

sind sowohl über die Treppe von der Schule aus zugänglich, wie

auch über das Entrée am Chäppu Platz für externe Nutzungen

erschlossen.

TERRASSENLANDSCHAFT

Im Kappelisacker ist der �ach geneigte �ang durch eine

allgemeine Terrassierung der Aussen�ächen chara�terisiert.

Dabei ist die Geländekanten meist durch Bauten besetzt.

Letztere haben manchmal Obergeschosse, sind - gerade im Fall

von Einstellhallen - aber häu�g eingesch�ssig, begrünt und dabei

von oben ‚unsichtbar‘. Das Projekt greift dieses ortsbauliche

Charakteristikum auf und macht sich das Prinzip zunutze, indem

die Erweiterungsbauten im Terrain ‚verschwinden‘.

Niveau 1

Kindergarten 1:200
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2.1 Stauraum Aussengeräte

20 m

2

2.7 Reinigung

9 m

2

2.6 Waschen Trocknen

17 m

2

2.8 Technik

21 m

2

2.2 Bastelzimmer

30 m

2

2.5 Büro Tagesschule

21 m

2

2.9 Material

13 m

2

2.12 Esszimmer / Aufenthaltsräume

70 m

2

2.4 Spielzimmer

35 m

2

2.11 WC

9 m

2

2.3 Garderobe

27 m

2

Trafostation 39 m

2

(Besprechung 20 m

2

)

1.5 Aufenthalt

50 m

2

1.8 Schulleitung

22 m

2

1.6 Arbeitsraum

65 m

2

2.11 WC

6 m

2

2.11 WC

6 m

2

Garderobe

1.12 Ludothek

29 m

2

1.11 Reinigung

20 m

2

1.10 Technik

29 m

2

1.10 Technik

15 m

2

3.1 Mehrzweckraum / Bewegung

110 m

2

3.2 Mat.

15 m

2

1.9 WC

7 m

2

3.4 WC MZR

4 m

2

1.9 WC

6 m

2

1.1 Klassenzimmer

79 m

2

1.1 Klassenzimmer

79 m

2

1.3 Garderoben / Material

30 m

2

1.2 Gruppenraum

61 m

2

1.9 WC

2 m

2

1.1 Klassenzimmer

80 m

2

1.1 Klassenzimmer

80 m

2

1.3 Garderoben / Material

30 m

2

1.2 Gruppenraum

61 m

2

1.9 WC

2 m

2

1.1 Klassenzimmer

70 m

2

1.2 Gruppenraum

25 m

2

1.2 Gruppenraum

25 m

2

1.1 Klassenzimmer

70 m

2

1.7 Besprechung

10 m

2

1.3 Materialraum

10 m

2

1.3 Materialraum

10 m

2

1.3 Aussenmaterial

10 m

2

2.11 WC

8 m

2

2.11 WC

8 m

2

2.12 Esszimmer / Aufenthaltsräume

69 m

2

2.12 Esszimmer / Aufenthaltsräume

77 m

2

2.10 Ruheraum

19 m

2

2.13 Küche

21 m

2

2.11 WC

9 m

2

Fassade aus vorfabrizierten Holzelementen:

Lisenen und Schürzen, Brettschichtholz, 50-200mm

Bretterschalung auf Lattung/Konterlattung, 80mm

Mineralwolldämmung, 160mm

Installationsschicht / Mineralwolldämmung, 80mm

Mehrschichtplatte, dampfdicht, gestrichen, 20mm

Holzständer, sichtbar, 300mm

Bodenplatte:

Unterlagsboden mit Bodenheizung

geschliffen, versiegelt, 80mm

Wärmedämmung, 200mm

Abdichtung, 10mm

Betonbodenplatte, 250mm

Geschossdecke:

Unterlagsboden mit Bodenheizung

geschliffen, versiegelt, 80mm

Wärme-/Trittschalldämmung, 40mm

Hohlkastendecke mit Schüttung (Akustik), 300mm

Deckenuntersicht Fichte, perforiert, lasiert

Fenster:

Holzmetall-Fenster, Drehkippflügel

Vertikalmarkisen, textil

Fensterbank als Arbeitsfläche, Mehrschichtplatte

Dach:

Photovoltaik

Extensive Begrünung, 200mm

Abdichtung

Wärmedämmung, druckfest 100mm

Hohlkastendecke ausgedämmt (z.B. Zellulosefasern), 300mm

Deckenuntersicht Fichte, perforiert, lasiert
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KONTEXT

Der Kappelisacker zeichnet sich durch eine stringente,

orthogonale Bebauungsstruktur aus. Das Quartier hat eine

relativ hohe Dichte, wobei der Aussenraum stark durchgrünt ist

und sehr grosszügig wirkt. Die vielgeschossigen, länglichen

Wohnbauten stehen in Reih und Glied und der Kontrast zwischen

der üppigen Vegetation und den geradlinigen, geometrischen

Volumen ist durchaus reizvoll .

Das Quartierzentrum besticht - entgegen dem üblichen

Verständnis von Zentrum und im Gegensatz zum Umfeld - durch

seine geringe Dichte, niedrige öffentliche Bauten und viel

Freiraum. Dieses spezi�sche �er�mal des �rtes gilt es zu

erhalten und zu stärken.

Grundriss Erdgeschosse 1:200

Situationsplan 1:500

Schnitt A 1:200 Schnitt B 1:200

Schnitt C 1:200

10 1550

52 100

52 100

52 100

52 100

Ansicht Ost Tagesschule 1:200

52 100

Schnitt D 1:200

52 100

Fassadenkonstruktion 1:50

Niveau 2 Tagesschule 1:200 Niveau 3 Tagesschule 1:200

Niveau -1 Tagesschule 1:200 Niveau 1 Tagesschule 1:200

Niveau 3 Schulhaus 1:200

Niveau 2 Schulhaus 1:200

Niveau 1 Schulhaus 1:200

NUTZUNGSAUFTEILUNG

Das Schulareal besteht aus drei Gebäuden: Kindergarten-

Pavillon, Schulhaus und Stöckli-Hort. Das Stöckli wird inklusive

Anbauten integral erhalten und um einen Anbau ergänzt.  Alle

Räume der Tagesschule �nden �hne �ächenmässige �bstriche

auf den drei Geschossen Platz. Der Schulhaus-Neubau umfasst

zwei identische Geschosse à je zwei Klassen. Auf dem untersten

Niveau be�nden sich am �hä�pu Platz die zwei halböffentlichen

Nutzungen Mehrzweckraum und Ludothek. Im Pavillon be�nden

sich die beiden Kindergärten und auf dem unteren Niveau die

Räume für Lehrpersonal und Verwaltung.

Niveau 2

Kindergarten 1:200

Ansicht West Tagesschule 1:200

52 100

Ansicht West Kindergarten 1:200

52 100

Ansicht Ost Schulhaus 1:200

Blick aus dem Hort auf den Schulhof

ERSCHLIESSUNG, ADRESSIERUNG

Der Neubau nutzt die topogra�schen �egebenheiten und schafft

auf der unteren Platz-Ebene zum öffentlichen Raum hin die

Adressierung für die öffentlichen Nutzungen, während auf der

oberen Hof-Ebene eine Zugangssituation für die Schulnutzung

entsteht. Der Chäppu Platz gehört zum Quartier und ist zum

Strassenraum und dem gegenüber liegenden Chäppu Treff offen.

Die Aussen�ächen der Schule hingegen, liegen zurüc��ersetzt

und sind zur Strasse hin durch Hecken gefasst.

Das Quartierzentrum mit Bushalt und Entsorgungsstelle bleibt

funktional erhalten, wird aber gestalterisch zum Platz

aufgewertet und so zu einem Ort der Begegnung mit

Aufenthaltsqualität. Die Bushaltestelle und die

Unter�urc�ntainer bleiben un�erändert bestehen. �bgesehen

von der sporadischen Entsorgungs-Leerung, bleibt das Areal

verkehrsfrei. Die Auto-Parkplätze sind peripher angeordnet: vier

unten, entlang der Kappelisackerstrasse beim Zugang zum

Kindergarten Pavillon und den Lehrerräumen, drei oben an der

Längfeldstrasse beim Service-Eingang der Tagesschule. Dort

be�ndet sich auch die �nlieferung für die �ittagessen.

Der Haupteingang der Tagesschule be�ndet sich auf der

Schulhofseite, gegenüber dem Schulhauseingang. Die Eingänge

des Kindergarten-Pavillon bleiben bestehen, wobei beide über

kurze Wege und behindertengerecht mit dem Schulhaus

verbunden sind.

Die Strasse auf der Nachbarparzelle entlang der südlichen

Arealgrenze diente einzig der Erschliessung des abgerissenen

Hauses und ist nicht mehr notwendig. Sie kann zugunsten von

mehr Grünraum rückgebaut werden. Die fussläu�ge �nbindung

der südlichen Wohngebäude an das Quartierzentrum ist neu über

das Schulareal gewährleistet.

AUSSENRAUM

Das Konzept nutzt die Grundvoraussetzungen der verschiedenen

Schulbauten in der vorhandenen Höhenstaffelung. Es entstehen

für die unterschiedlichen Klassen und Kindergruppen der

Tagesschule vielfältige Pausen�ächen, w�bei die S�iel� und

Freiräume ausserhalb der Schulzeit auch den

Quartierbewohnenden dienen können. Die bestehenden Bäume

können grösstenteils erhalten werden und lineare Grünelemente

wie Hecken und Wiesen�ächen steigern den ö��l�gischen �ert

der Schulumgebung. Zur Strasse hin wird durch Einfriedungen

und Heckenelemente eine klare „Schwelle“ zum Schulareal

geschaffen. Gewisse Aneignungs�ächen �önnen mit der Schule

gemeinsam entwickelt und umgesetzt werden. Durch einen

partizipativen Prozess können dauerhafte, temporäre oder

experimentelle Nutzungen wie Spiel- und Naturerlebnisse

entstehen. Die Mitwirkung der Schule ist explizit gewünscht.

Der Erhalt von bestehenden Grünstrukturen ist zentral und kann

grösstenteils respektiert werden. Ergänzende artenreiche

P�anzungen stär�en die räumliche ��nierung und schaffen

Schattenbereiche. Die Verwendung von differenzierten

Begrünungen der Pausen�ächen sieht nebst stra�azierfähigen

Rasen�ächen auch �lumenrasen und artenreiche

Wiesenbereiche vor. Durch die Wahl der Materialisierung und das

Vegetationskonzept soll der ökologische Wert der Schulanlage

gestärkt und die Artenvielfalt erhöht werden. Hart�ächen

werden, wo sinnvoll und möglich durch Begrünung und

wasserdurchlässige Beläge (Kies�ächen� ersetzt. �ewusst sind

�iessende �bergänge zu den �rün�ächen ��rgesehen um eine

Flächenentwässerung „über die Schulter“ zu ermöglichen. Dank

klar zugewiesenen Flächengestaltungen können die Einheiten

rationell gep�egt werden und der �nterhalt ist mit �ertretbarem

Aufwand sichergestellt.

Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen BE

TERRASSENLANDSCHAFT

NACHHALTIGKEIT DURCH MAXIMALE BESTANDESNUTZUNG

Die Weichen für eine gute Nachhaltigkeit des

Schulprojektes wurden bereits mit dem Entscheid zum Erhalt

und zur Nutzung der zwei Bestandesbauten gestellt. Neben dem

Einsatz  der heute selbstverständlichen konstruktive Mittel für

eine ökologische Erstellung und Betrieb wie Holzbau,

Bauteiltrennung, etc. will das Projekt vor allem über die Nutzung

von möglichst viel bestehender Bausubstanz und folglich der

Erstellung von möglichst wenig neuem Bauvolumen der

Nachhaltigkeit Rechnung tragen. Ohne die schützenswerten

Häuser aus denkmalp�egerischer Sicht zu star� zu

beeinträchtigen, wird ihr komplettes Volumen mit Nutzungen

gefüllt, was wiederum dem Freiraum und der sozialen

Nachhaltigkeit zu Gute kommt.
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GESICHT DES SCHULAREALS

Das neue Schulhaus gliedert sich mittels seinem gedrungenen

Volumen und seinem Erscheinungsbild in die Reihe

kleinmassstäblicher öffentlicher Bauten im Kappelisacker ein

(Doppelkindergarten, Hallenbad, Chäppu Träff). Die regelmässige

Rasterfassade betont sowohl die Horizontale wie auch die

Vertikale und übernimmt damit ein Merkmal der beiden

umliegenden Wohnsiedlungen aus den 70er und 80er Jahren.

Über die Materialisierung und Farbigkeit schlägt der Neubau

auch eine Brücke zum benachbarten Stöckli: Rahmen aus

grünlichen Holz-Lisenen und Schürzen fassen grosszügige

Fenster, die mit hellen Markisen beschattet werden. Das

Schulhaus versteht sich als Schmelztiegel, von den Bauten

rundum inspiriert und dadurch am Ort verwurzelt. Es integriert

sich unprätentiös ins Quartierzentrum und erhält durch die

prominente Adresse am neuen Quartierplatz eine der Nutzung

angemessene Präsenz.

Die beiden Anbauten hingegen, ordnen sich komplett den

jeweiligen Hauptbauten unter, welche weiterhin das Areal prägen

sollen. Sie treten kaum als Architektur in Erscheinung, sind

zurückversetzt und zeigen weder Dach noch Wände. Eher

Topogra�e als �ebäude, bilden sie mit ihren �lasfassaden

Geländekanten bzw. nehmen bestehende Kanten auf und führen

diese fort.

Chäppu Platz mit neuem Schulhaus

SETZUNG UND VOLUMEN

Dank maximaler Ausnützung der Bestandesbauten und diskreter

Erweiterungen, bringt das Projekt das geforderte

Raumprogramm in einem kompakten Neubauvolumen unter. Das

neue Schulhaus gesellt sich zu den bestehenden Baukörpern

und übernimmt deren Körnung und Orientierung. Durch die

Positionierung des Schulhauses wird ein westseitiger

Quartierplatz, offen zur Strasse, und ein ostseitiger Schulhof im

Arealinnern artikuliert.  Die in die Topogra�e eingeschriebenen

Anbauten lassen auch weiterhin den Grünraum grosszügig durch

das Areal hindurch�iessen.

UMNUTZUNG / ANBAU / NEUBAU

Um die beiden bestehenden Häuser maximal ausnutzen zu

können, werden sie jeweils um so viel Raum wie nötig und so

wenig wie möglich erweitert, damit eine vollständige

Nutzungseinheit darin Platz �ndet. �as ��lumen des neuen

Solitärbaus kann so klein gehalten werden, wodurch sich der

dritte Baukörper des Ensembles massstäblich einfügt.

RAUMBEZÜGE IM SCHULHAUS ÜBER DEN LICHTHOF

NIVEAU 2

RAUMBEZÜGE IM SCHULHAUS ÜBER DEN LICHTHOF

NIVEAU 3
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Umbau / Sanierung

ETAPPIERTE ERSTELLUNG

Die Bauarbeiten werden sinnvollerweise in zwei Etappen

durchgeführt damit keine Provisorien notwendig werden. In der

ersten wird das Schulhaus errichtet und die Tagesschule erstellt,

während der Kindergarten in Betrieb bleibt. Dann zügelt der

Kindergarten provisorisch in den Neubau, während die Arbeiten

am Pavillon statt�nden.

Etappe 1

Etappe 2

Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen BE

TERRASSENLANDSCHAFT

Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen BE

TERRASSENLANDSCHAFT

Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen BE

TERRASSENLANDSCHAFT

HORT IM STÖCKLI

Das Gebäude an der Längfeldstrasse 1 ist wegen seiner

kleinzellige Struktur, den unterschiedlichen, teils reduzierten

Raumhöhen und der unregelmässigen natürlichen Belichtung

für die Aufnahme von Schulräumen ungeeignet. Eine Nutzung

durch die Tagesschule ist hingegen sehr gut vorstellbar, da das

Haus ein Universum an verschiedenartigen Räumen bietet, die

�e�ibel bes�ielt werden �önnen.

Die bestehenden Raumstrukturen werden weitestgehend

belassen. Das Haus wird innen innen saniert und den heutigen

energetischen Anforderungen angepasst. Über das zentrale

Entrée mit Schuhfächern im Niveau 1 betritt man das Haus und

gelangt in die grosszügige Garderobe mit Ablagefächern. Um

möglichst wenig historisch wertvolle Substanz in Mitleidenschaft

zu ziehen be�ndet sich hier, ausserhalb des Kernbaus, die neue

Vertikalerschliessung mit Lift und Treppe. Auf allen drei

Geschossen be�nden sich unterschiedlich geartete

Aufenthaltsräume. Die Küche mit Anlieferung liegt im mittleren

Geschoss, wobei der direkt angrenzende Lift eine ef�ziente

Verteilung auf die übrigen Geschosse ermöglicht. Als

komplementäres Raumangebot be�ndet sich im �nbau ein

grosser, vollverglaster Raum, der auf den Hof geöffnet werden

kann.

KINDERGARTEN-PAVILLON

Das Gebäude an der Kappelisackerstrasse 60 wurde vor gut 50

Jahren als Doppelkindergarten gebaut und bietet auch nach

heutigem Verständnis qualitätsvolle Räume, die den

Zielvorgaben sehr nahe kommen. Die Weiternutzung als

Kindergarten drängt sich geradezu auf, umso mehr, da hier ein

separater Zugang und ein geschützter Aussenraum für die

Kleinsten angeboten werden kann.

Die Pfeilerhalle im unteren Niveau wird zum Innenraum

umfunktioniert, womit auch dieses bereits umbaute Volumen

genutzt werden kann. Dank innenseitig angeschlagenen

Glasfronten bleibt die historische Betonstruktur von aussen

ablesbar und ihre Tiefenwirkung erhalten. Ein ebenfalls

vollverglaster, zurückversetzter Anbau ergänzt hier das

Raumangebot für Lehrerschaft und Schulleitung und schafft

Platz für einen lauschigen Aussenbereich, ab vom lebhaften

Schulhof. Über die bestehende Innentreppe gelangt man auf das

Platzniveau und auf direktem Weg zum Schulhaus.

NEUES SCHULHAUS

Das Schulhaus ist als Holzbau geplant und der kompakte

Grundriss ist um eine zentrale Treppe mit Lichthof organisiert.

Pro Geschoss be�ndet sich �eweils eine �inheit � zwei Klassen,

wobei alle Räume über Eck belichtet sind. Trotz der

Flächenef�zienz des �rundrisses, entsteht eine räumliche

Vielfalt mit mannigfaltigen Blickbezügen durch den Lichthof

hindurch. Mehrzweckraum und Ludothek im untersten Geschoss

sind sowohl über die Treppe von der Schule aus zugänglich, wie

auch über das Entrée am Chäppu Platz für externe Nutzungen

erschlossen.

TERRASSENLANDSCHAFT

Im Kappelisacker ist der �ach geneigte �ang durch eine

allgemeine Terrassierung der Aussen�ächen chara�terisiert.

Dabei ist die Geländekanten meist durch Bauten besetzt.

Letztere haben manchmal Obergeschosse, sind - gerade im Fall

von Einstellhallen - aber häu�g eingesch�ssig, begrünt und dabei

von oben ‚unsichtbar‘. Das Projekt greift dieses ortsbauliche

Charakteristikum auf und macht sich das Prinzip zunutze, indem

die Erweiterungsbauten im Terrain ‚verschwinden‘.

Niveau 1

Kindergarten 1:200
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1. Rundgang Projekt Nr. 07 Amsel, Maus und Igel

ARGE dadarchitekten GmbH & Planrand Architekten GmbH, Bern
Dieter Aeberhard Devaux, Doris Güdel Flury, Jonas Leibundgut, David Wacker, 
Luk Schneider

Hänggi Basler Landschaftsarchitektur GmbH, Bern
Simone Hänggi, Maurice Stalder

Architektur

Landschaftsarchitektur
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« Amsel, Maus und Igel » « Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen BE » 

Drei gleichwertige Schulhäuser Der vermittelnde Neubau

Schwarzplan 1:5000

Idee
Die drei Schulhäuser haben eine Gleichwertigkeit und bilden ein aus-
gewogenes und ablesbares Ensemble innerhalb der bestehenden 
Quartierstruktur. Offene, gut proportionierte Aussenraumflächen um-
fliessen die Baukörper nach dem Prinzip des Quartiers.
Im Sinne der Suffizienz steht sowohl bei den Gebäuden wie auch beim 
Aussenraum der Substanzerhalt im Vordergrund. 
Der Neubau ermöglicht durch seine Konzipierung eine maximale Nut-
zungsflexibilität: ein Raumabtausch zwischen Basisstufe und Tages-
schule ist unkompliziert. 

Städtebau – drei gleichwertige Gebäudevolumen
Der Ort für die neue Schule und Tagesschule befindet sich in einer gross-
massstäblichen Quartierstruktur. Der Projektperimeter ist umgeben von 
markanten Wohnbauten oder von grossflächigen, eingeschossigen 
Gemeinschaftsbauten wie dem Chäpputreff und dem Schwimmbad. 
Offene Aussenraumflächen umfliessen die Baukörper.

Wir schlagen eine Aufstockung des bestehenden Schulhauses und ei-
nen Neubau zwischen dem Stöckli und dem aufgestockten Schulhaus 
vor. Damit schaffen wir innerhalb des Projektperimeters eine Aufrei-
hung von drei Bauvolumen. Die Häuser haben eine Gleichwertigkeit 
und bilden ein ausgewogenes und ablesbares Ensemble innerhalb der 
bestehenden Quartierstruktur.
Der Neubau fügt sich selbstverständlich und unaufgeregt in die Or-
thogonalität des Städtebaus vor Ort ein und definiert mit seiner Set-
zung den Quartierplatz. Der Neubau ist in wohltuendem Abstand zum 

Aussenraum – Identität und Zusammenweben von Alt und Neu
Das Aussenraumkonzept bindet das neue Gebäude-Ensemble zusam-
men. Der Platz, baumbestanden und offen, bildet ein unaufgeregter 
öffentlicher Freiraum fürs Quartier. Die Schulhäuser umgibt ein  grüner, 
üppiger Garten mit vielen Nischen. Diese zwei Elemente schaffen 
 zusammen eine starke Identität.
Der Garten verknüpft den Platz durch eine selbstverständliche, einheit-
liche Gestaltungssprache mit den bestehenden, grünen Freiräumen 
um das Stöckli und den ursprünglichen Doppelkindergarten.
Im Sinne der Suffizienz steht dabei der Substanzerhalt im Vordergrund, 
welcher mit gezielten Massnahmen hinsichtlich Ökologie und Spielwert 
aufgewertet wird.

Aussenraum – Ökologie und Nachhaltigkeit als Grundsatz
Ein Augenmerk liegt dabei auf den bestehenden Bäumen, die mit der 
Setzung des Neubaus grösstenteils erhalten werden können und im Be-
reich des neuen Quartierplatzes mit klimatauglichen Neupflanzungen 
(Klimaresilienz) ergänzt werden. 
Findlinge, Einfassungssteine oder anfallendes Stamm- und Astholz kön-
nen als Spiel- und Einfassungselemente sowie als ökologische Klein-
strukturen direkt vor Ort wiederverwendet werden. Neben diesen 
Elementen bilden Wildsträucher, Krautsäume, Blumenrasen und Ru-
deralbereiche eine flächendeckende ökologische Infrastruktur. 
Der hohe Anteil unversiegelter Fläche, die Entwässerung über die und 
in Retentionsflächen, ermöglicht eine Versickerung des Regenwassers 
vor Ort (Schwammstadtprinzip). Eine künstliche Pfütze als Spielelement 
sowie mehrere (Trink-) Brunnen machen das Element Wasser erlebbar.

Aussenraum – Kindergerechte Erlebnisräume
Zwei grössere, zusammenhängende Hartplätze ermöglichen Roll- und 
Ballsport, Kreidemalen oder Hüpf- und Seilspiele. Daneben steht in den 
Grünflächen insbesondere das naturnahe Kinderspiel im Vordergrund: 
In den Hecken, Pfützen und Nischen gibt es allerlei zu entdecken, zu 
erleben und mit sorgfältig platzierten Rutsch-, Hüpf, und Kletterele-
menten die motorischen Fähigkeiten spielerisch zu trainieren. Mehrere 
Sand-Wasser-Spielbereiche erzeugen eine hohe Veränderbarkeit des 
Aussenraums und lassen durch ihre Aufteilung verschiedene Gruppen-
dynamiken zu.

Quartierplatz – Ein lebendiger Treffpunkt
Der neugestaltete Quartiersplatz bietet öffentlichen Raum mit hoher 
Aufenthaltsqualität an und behält seine Funktion im Alltag als wichtiger 
Treffpunkt für Erwachsene und Kinder. Er ist offen und multifunktional 
ausgestaltet. So dass hier auch mal ein Quartierfest oder ein Kinder-
flohmarkt stattfinden kann. Für die Schulanlage ist der Platz adressbil-
dend.
Die Kiesfläche mit plätscherndem Brunnen unter einem flirrenden Blät-
terdach sorgt für eine attraktive Atmosphäre, die dem Platz Identität 
verleiht. 
Sitzstufen und ein feingliedriger Holzzaun schaffen eine selbstverständli-
che, funktionale Trennung von öffentlichen und schulischen Bereichen. 
Gleichzeitig lassen die von Bäumen durchstossenen Pavillondächer 
Platz und Schulanlage als gestalterische Einheit erscheinen. Sie bie-
ten witterungsgeschützte Aufenthaltsmöglichkeiten und beherbergen 
die Bushaltestelle, Veloabstellplätze (öffentlich / für Lehrpersonen ge-
trennt), einen Wartebereich für Eltern und dienen auf Seite der Schul-
anlage als Pausendach.

Situationsplan 1:500Schule und Quartier im Grünen

Gebäudeeingänge

Plätze/Wegnetz

Quartierplatz

Grünräume

Arealeingänge

Erschliessung - Sichere & direkte Schulwege
Das Schulgelände ist über mehrere Arealzugänge entlang der Läng-
feld- und der Kappelisackerstrasse, die bestehenden Häuser sind wie 
heute zugänglich.   
Für Lehrpersonen und Anlieferung bestehen entlang der Kappelisack-
erstrasse sowie beim Stöckli Parkiermöglichkeiten. Auf zusätzliche, öf-
fentliche Stellplätze wird im Sinne der Schulwegsicherheit verzichtet.

Stöckli platziert und respektiert dessen Status als Denkmal. Durch den 
kleinen Fussabdruck des Neubaus kann der prägende Baumbestand 
erhalten bleiben und eine maximale Grosszügigkeit an Aussenraum er-
reicht werden. 

• • • ••
• • • • •

••• • • •
• • •• •

• •• • •
• • • • •

• ••

• • • • •
• •• • •

• • • • •
• • • • ••

• • • • •
• •• • •

• • • •• •
•• ••

• • • ••
•• •• ••

••

• • • •• •
• • • • •

•• • • • •
• •• • •

•• • • ••
• •• ••

• • • ••
•• • •

• • • • •
••• • ••

•••

• • • • •• •• • ••• • • •

• • • • • ••• • • • • •• ••• • • •

• • •• ••
•

• • •• •
• • • • •

•

• • • •• •
•• ••

• • • •
• •

• • • •• •
•• •• ••

• • • • •
• • • • ••

•

• • • ••
• • • • •

• • •

• • • • •
••

• • • • •
• • • • ••

• • • • •
• • • ••

•• ••• ••
• •

• •• ••• •• •• • • • •••• • •• • • • •• • • • • •

• • ••• • •• •••• •• • • •• • • • • •

• • •• • • • • ••• • •• •• ••• • • • • • •• •• • • ••• • ••• • • • • • •• • • • • •• • •• • • • • •• • •• • • • • • •• • • ••• •

• •• •• • • • • ••• •• • • • • • • •• • • •• • •• •• •• • • ••• • ••• • •• •• • • •• • • • • • • •• • •••• • ••• • • • • • •• • • •

• •• ••• •• •• • • • •••• • •• • • • •• • • • • •

• • ••• • •• •••• •• • • •• • • • • •

• • •• • • • • ••• • •• •• ••• • • • • • •• •• • • ••• • ••• • • • • • •• • • • • •• • •• • • • • •• • •• • • • • • •• • • ••• •

• •• •• • • • • ••• •• • • • • • • •• • • •• • •• •• •• • • ••• • ••• • •• •• • • •• • • • • • • •• • •••• • ••• • • • • • •• • • •

« Amsel, Maus und Igel » « Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen BE » 

Drei gleichwertige Schulhäuser Der vermittelnde Neubau

Schwarzplan 1:5000

Idee
Die drei Schulhäuser haben eine Gleichwertigkeit und bilden ein aus-
gewogenes und ablesbares Ensemble innerhalb der bestehenden 
Quartierstruktur. Offene, gut proportionierte Aussenraumflächen um-
fliessen die Baukörper nach dem Prinzip des Quartiers.
Im Sinne der Suffizienz steht sowohl bei den Gebäuden wie auch beim 
Aussenraum der Substanzerhalt im Vordergrund. 
Der Neubau ermöglicht durch seine Konzipierung eine maximale Nut-
zungsflexibilität: ein Raumabtausch zwischen Basisstufe und Tages-
schule ist unkompliziert. 

Städtebau – drei gleichwertige Gebäudevolumen
Der Ort für die neue Schule und Tagesschule befindet sich in einer gross-
massstäblichen Quartierstruktur. Der Projektperimeter ist umgeben von 
markanten Wohnbauten oder von grossflächigen, eingeschossigen 
Gemeinschaftsbauten wie dem Chäpputreff und dem Schwimmbad. 
Offene Aussenraumflächen umfliessen die Baukörper.

Wir schlagen eine Aufstockung des bestehenden Schulhauses und ei-
nen Neubau zwischen dem Stöckli und dem aufgestockten Schulhaus 
vor. Damit schaffen wir innerhalb des Projektperimeters eine Aufrei-
hung von drei Bauvolumen. Die Häuser haben eine Gleichwertigkeit 
und bilden ein ausgewogenes und ablesbares Ensemble innerhalb der 
bestehenden Quartierstruktur.
Der Neubau fügt sich selbstverständlich und unaufgeregt in die Or-
thogonalität des Städtebaus vor Ort ein und definiert mit seiner Set-
zung den Quartierplatz. Der Neubau ist in wohltuendem Abstand zum 

Aussenraum – Identität und Zusammenweben von Alt und Neu
Das Aussenraumkonzept bindet das neue Gebäude-Ensemble zusam-
men. Der Platz, baumbestanden und offen, bildet ein unaufgeregter 
öffentlicher Freiraum fürs Quartier. Die Schulhäuser umgibt ein  grüner, 
üppiger Garten mit vielen Nischen. Diese zwei Elemente schaffen 
 zusammen eine starke Identität.
Der Garten verknüpft den Platz durch eine selbstverständliche, einheit-
liche Gestaltungssprache mit den bestehenden, grünen Freiräumen 
um das Stöckli und den ursprünglichen Doppelkindergarten.
Im Sinne der Suffizienz steht dabei der Substanzerhalt im Vordergrund, 
welcher mit gezielten Massnahmen hinsichtlich Ökologie und Spielwert 
aufgewertet wird.

Aussenraum – Ökologie und Nachhaltigkeit als Grundsatz
Ein Augenmerk liegt dabei auf den bestehenden Bäumen, die mit der 
Setzung des Neubaus grösstenteils erhalten werden können und im Be-
reich des neuen Quartierplatzes mit klimatauglichen Neupflanzungen 
(Klimaresilienz) ergänzt werden. 
Findlinge, Einfassungssteine oder anfallendes Stamm- und Astholz kön-
nen als Spiel- und Einfassungselemente sowie als ökologische Klein-
strukturen direkt vor Ort wiederverwendet werden. Neben diesen 
Elementen bilden Wildsträucher, Krautsäume, Blumenrasen und Ru-
deralbereiche eine flächendeckende ökologische Infrastruktur. 
Der hohe Anteil unversiegelter Fläche, die Entwässerung über die und 
in Retentionsflächen, ermöglicht eine Versickerung des Regenwassers 
vor Ort (Schwammstadtprinzip). Eine künstliche Pfütze als Spielelement 
sowie mehrere (Trink-) Brunnen machen das Element Wasser erlebbar.

Aussenraum – Kindergerechte Erlebnisräume
Zwei grössere, zusammenhängende Hartplätze ermöglichen Roll- und 
Ballsport, Kreidemalen oder Hüpf- und Seilspiele. Daneben steht in den 
Grünflächen insbesondere das naturnahe Kinderspiel im Vordergrund: 
In den Hecken, Pfützen und Nischen gibt es allerlei zu entdecken, zu 
erleben und mit sorgfältig platzierten Rutsch-, Hüpf, und Kletterele-
menten die motorischen Fähigkeiten spielerisch zu trainieren. Mehrere 
Sand-Wasser-Spielbereiche erzeugen eine hohe Veränderbarkeit des 
Aussenraums und lassen durch ihre Aufteilung verschiedene Gruppen-
dynamiken zu.

Quartierplatz – Ein lebendiger Treffpunkt
Der neugestaltete Quartiersplatz bietet öffentlichen Raum mit hoher 
Aufenthaltsqualität an und behält seine Funktion im Alltag als wichtiger 
Treffpunkt für Erwachsene und Kinder. Er ist offen und multifunktional 
ausgestaltet. So dass hier auch mal ein Quartierfest oder ein Kinder-
flohmarkt stattfinden kann. Für die Schulanlage ist der Platz adressbil-
dend.
Die Kiesfläche mit plätscherndem Brunnen unter einem flirrenden Blät-
terdach sorgt für eine attraktive Atmosphäre, die dem Platz Identität 
verleiht. 
Sitzstufen und ein feingliedriger Holzzaun schaffen eine selbstverständli-
che, funktionale Trennung von öffentlichen und schulischen Bereichen. 
Gleichzeitig lassen die von Bäumen durchstossenen Pavillondächer 
Platz und Schulanlage als gestalterische Einheit erscheinen. Sie bie-
ten witterungsgeschützte Aufenthaltsmöglichkeiten und beherbergen 
die Bushaltestelle, Veloabstellplätze (öffentlich / für Lehrpersonen ge-
trennt), einen Wartebereich für Eltern und dienen auf Seite der Schul-
anlage als Pausendach.

Situationsplan 1:500Schule und Quartier im Grünen

Gebäudeeingänge

Plätze/Wegnetz

Quartierplatz

Grünräume

Arealeingänge

Erschliessung - Sichere & direkte Schulwege
Das Schulgelände ist über mehrere Arealzugänge entlang der Läng-
feld- und der Kappelisackerstrasse, die bestehenden Häuser sind wie 
heute zugänglich.   
Für Lehrpersonen und Anlieferung bestehen entlang der Kappelisack-
erstrasse sowie beim Stöckli Parkiermöglichkeiten. Auf zusätzliche, öf-
fentliche Stellplätze wird im Sinne der Schulwegsicherheit verzichtet.

Stöckli platziert und respektiert dessen Status als Denkmal. Durch den 
kleinen Fussabdruck des Neubaus kann der prägende Baumbestand 
erhalten bleiben und eine maximale Grosszügigkeit an Aussenraum er-
reicht werden. 
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DACHAUFSICHT

Mst. 1:500

0 500 2‘500

STÄDTEBAULICHE SETZUNG

Das Quartier Kappelisacker ist ein typischer Vertreter einer 

Epoche, in welcher die Technik den Bau von höheren Gebäu-

den wirtschaftlich machbar machte und die daraus gewonne-

nen Zwischenräume nicht mehr für die Eigenversorgung, son-

dern für Erholung und Freizeit verwendet werden konnten. 

Im neuen Massstab wurde nicht auf die Umgebung Rücksicht 

genommen, sondern auf die perfekte Ausrichtung der Woh-

nungen nach West-Ost oder Nord-Süd. Teil dieser Überbau-

ung sind auch öffentliche Gebäude, wie der Kindergarten, der 

«Chäpputräff» und sogar ein Hallenbad. Zusammen mit dem 

Busstop bilden diese das Zentrum, sind alle niedrig gehalten 

und geben dem Quartier damit einen dörflichen Massstab. 
Das ist heute noch so erlebbar. 

In diesem Zentrum soll nun auf der Seite des bestehenden 

Kindergartens das Bildungsangebot vergrössert und mit der 

Tagesschule ergänzt werden. Das schützenswerte Stöckli 

wird in den Schulperimeter eingegliedert. Das erhaltenswer-

te Kindergartengebäude weicht einem Neubau. Der Entsor-

gungsbereich, die Bushaltestelle und die Parkplätze werden 

neu angeordnet. Die beiden kindergerecht gestalteten Aus-

senräume ganz im Osten und im Süden des Perimeters blei-

ben bestehen.

Mit zwei längs in die Topografie gestellten Bauten, welche die 
Höhenunterschiede für ihre Geschossigkeit ausnutzen, wird 

der Perimeter neu strukturiert. Auch das Stöckli nutzt die To-

pografie. Alle drei haben ost- und westseitig einen Eingang 
auf unterschiedlichen Niveaus und zwischen den Häusern ei-

nen ebenerdigen Vorplatz als Verbindung. Innenräumlich sind 

die Eingänge über die Treppenanlage ebenfalls verbunden. 

Damit wird eine Diagonale durch die ganze Anlage geschaf-

fen. Der Hauptzugang ist bei der Bushaltestelle gegenüber 

des «Chäpputräffs». Von da geht es am Gebäude entlang zu 

den beiden Vorplätzen.

AUSSENRAUM 

Der grosse Ankunftsplatz beim Hauptzugang stellt mit Sitz- 

und Spielmöglichkeiten auch einen Freiraum für das Quartier 

dar und kann auch bei Anlässen genutzt werden. Der Mate-

rialwechsel markiert den Zugang zu den Gebäuden. Auch der 

kleinere Platz markiert durch selbigen Wechsel den Zugang 

zur Tagesschule und den Übergang hin zum Stöckli. Die direk-

ten Zugangswege sind geradlinig den Gebäuden ausgerichtet. 

Sekundäre Zugänge sind über schmale, chaussierte Wege in 

organischer Form gehalten und bewegen sich entlang der Ver-

sickerungsbereiche. Grosse Steine und Balancierholz bieten 

begleitend eine spannende Ergänzung zum Spielangebot.

Die Topografie in den jeweiligen Aussenräumen der Basisstu-

fe und Tagesschule wird mit einer Spiel- und Sitztreppe über-

wunden. Der Höhensprung wird so klar ablesbar gemacht 

und mit attraktiven Spielmöglichkeiten überlagert. Die Spiel-

treppen gehen nahtlos in den jeweiligen Sandspielbereich 
über, welcher naturnah gestaltet ist.

Die Entsorgungsstelle wird zusammen mit der Bushaltestelle 

vom Schulbetrieb entflochten. Die Entsorgung wird neu von 
Westen erschlossen. Auch die Parkplätze sind nun auf dieser 

Seite angeordnet. Das Haltehäuschen wird zusammen mit 

Veloabstellmöglichkeiten etwas weiter östlich an der Stirn 

des Hauptzugangs gesetzt. So wird der Zugang besser lesbar 

gemacht. 

Unterschiedliche Gebäudehöhen im Kappelisacker

Mst. 1:5000

Durchwegung der Parzelle

Das Schulareal wird von einer Baumreihe umgeben
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KONSTRUKTIONSSCHNITT

Mst. 1:50

FASSADENANSICHT

Mst. 1:50

0 50 250

MATERIALISIERUNG

Beide Neubauten interpretieren in ihrer Materialisierung den 

Ausdruck des Stöcklis. Der Sockel wird gestockt, die Holzbal-

ken werden farblos druckimprägniert und die Verkleidungen 

hell gestrichen. Die vollflächige 39-Anlage dient als Satteldach 
mit auskragenden Vordächern.

Die Materialisierung setzt auf nachwachsende und lokale 

Materialien mit einem geringen ökologischen Fussabdruck. 

Die Fassade wird von horizontalen und vertikalen Bändern 

durchzogen, welche die innere Struktur ablesbar macht und 

die Fassade in grössere und kleinere Felder unterteilt. Eine 

robuste und langlebige Füllung mit Holzwerkstoffplatten gibt 

der Fassade ihre Struktur und Haptik. Die Öffnungen werden 

als Kombination von festverglasten Holz-Metall-Fenstern mit 

/¾Itungsfl¾gel und 2blicht ausgeI¾hrt, welche auch zur auto-

matisierten Nachtauskühlung dienen. Ausstellmarkisen sor-

gen für einen optimalen Sonnenschutz. 

Im Innenraum werden an den Decken lasierte und gelochte 

Dreischichtplatten eingesetzt, welche für eine angenehme 

Raumakustik sorgen. Die Aussenwände werden jeweils auf 

der Innenseite mit Lehmplatten verkleidet und anschliessend 

mit einem Lehmputz verputzt. Dies verbessert die Speicher-

masse und reguliert das Innenraumklima. Die feste Möblie-

rung inkl. Garderobe wird aus Holzwerkstoffplatten gefertigt.

TRAGKONSTRUKTION

Beide Gebäude sind als vorgefertigte Holzelementbauten 

konzipiert, sind partiell unterkellert und werden auf Betonso-

ckeln fundiert. Die Dach- und Deckenelemente bestehen aus 

grossformatigen Hohlkastenelementen, die Aussen- und In-

nenwände aus beplankten und ausgedämmten Rahmenbau-

elementen. Die Öffnungen in den tragenden Innenwänden 

sind so dimensioniert, dass die Lastabtragung mittels in den 

Wänden integrierten Unterzügen gewährleistet wird.

Die Gebäudeaussteifung erfolgt über die zu statischen Schei-

ben ausgebildeten Decken- und Wandelementen. Die Grund-

risse werden in grossflächige 5aumeinheiten mit wirtschaIt-
lichem Spannmass von max. 7.50 m eingeteilt. Diese können 

fle[ibel unterteilt werden. 

NACHHALTIGKEIT

Gesellschaft:    

Ein öffentliches Gebäude für die Bildung ist per se nachhaltig. 

Die 5aumeinheiten sind fle[ibel unterteilbar und damit pol\-

valent nutzbar. Aufgrund der Raumanordnung kann Unterricht 

in ganz unterschiedlicher Art stattfinden. Der MehrzwecNsaal 
kann einer ausgewählten Öffentlichkeit einfach zugänglich ge-

macht werden. Die 3arNanlage ist logisch und ¾bersichtlich 
durchwegt und dient dem Quartier als Freizeit und Naherho-

lungsort.

Wirtschaft:   

AuI den /ebensz\Nlus des BauwerNs betrachtet, ist die ge-

wählte wiederverwendbare und robuste Materialisierung 

sehr nachhaltig. Der Holzbau ist bestens digital planbar und 

lässt darum eine präzise 3lanung und eine Nurze Bauzeit er-
warten, was eine Kosten- und Terminsicherheit garantiert. 

Auch AuIstocNungen sind einIach umsetzbar. Die nutzungsfle-

xiblen Grundstrukturen der Unterrichtsgebäude lassen zudem 

eine Anpassung an eine andere Nutzung einfach zu. 

Umwelt:   

Die Konstruktionen sind einfach und rückbaubar. Mit tiefem 

MaterialauIwand und loNalen, nat¾rlichen und rec\cleba-

ren Materialien in ressourcenschonender 3roduNtion, ohne 
Schadstoffe, wird die graue Erstellungsenergie tief gehalten.

LOW TECH

Der Gebäudetechnik-Anlagen sollen dem neusten Wissens-

stand Rechnung tragen aber nicht überinstrumentalisiert sein. 

Die konsequente Trennung von Struktur und Ausbau tragen 

ebenfalls dazu bei, Neubauten sowie Umbauten mit minima-

lem Aufwand zu bewältigen.

Soweit möglich wird auf eine mechanische Lüftungsanlage 

verzichtet und primär auf eine „freie Lüftung“ über Fenster-

antriebe zur kontrollierten natürlichen Lüftung gesetzt. Die 

notwendigen Luftströme entstehen allein durch Temperatur- 

und Druckunterschiede zwischen Innen- und Aussenluft so-

wie durch den natürlichen Wind. 

Dabei fallen die Investitions- und Unterhaltskosten gering aus 

und die geräuschlosen Antriebe stören den Unterricht nicht. 

Automatisierte Öffnungsmechanismen für die Oblichter der 

Fenster bieten hier eine clevere Lösung, um mit wenig Ener-

gieaufwand das Raumklima entscheidend zu verbessern. Wo 

solche Querlüftung nur bedingt möglich ist, wird die freie Lüf-

tung �¾ber )enster� Nombiniert mit maschineller /¾Itung �+\-

brid-Lüftungsgeräte). Diese werden eingeschaltet, wenn der 

thermische Auftrieb nicht ausreichen ist.

RAUMKLIMA

Die Volumen weisen grosse Vordächer auf, welche durch die 

geometrische Konstruktion die passive Sonnennutzung im 

Winter zulassen. Mit der passiven Nutzung der Sonnenener-

gie kann die notwendige Betriebsenergie für die Wärmeer-

zeugung reduziert werden. Die Bauweise in Holzkonstruktion, 

ergänzt mit Mineralwolle und Lehmbauplatten, ermöglichen 

eine gute Wärmespeicherfähigkeit im Innenraum, wodurch 

die Spitzen in den Raumtemperaturschwankungen gepuffert 

werden. Durch die gute Wärmedämmung der Gebäudehülle, 

Nann die Bodenheizung �TrocNens\stem� mit tieIer 9orlauItem-

peratur betrieben werden. Mit der Möglichkeit einer Querlüf-

tung in der Nacht (Nachtauskühlung) wird die Behaglichkeit 

der Räumlichkeiten an heissen Sommertagen sichergestellt. 

Dazu tragen auch das optimierte Vordach und die Nutzung 

von natürlicher Beschattung (Bäume) bei. Eine aktive Kühlung 

des Gebäudes ist dadurch nicht notwendig

Die mechanischen Fensteröffnungen werden in den Som-

mermonaten auch zur Nachtauskühlung genutzt und so der 

sommerliche :ärmeschutz positiv beeinflusst.
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Projektwettbewerb Basisstufe Kappelisacker, Ittigen BE

Schwarzplan 1:5000

Brandschutzkonzept

UG Neubau

Bestand

Provisorium

Neubau

Abriss

EG Neubau 1.OG Neubau

GF ≤ 900 m2

2.OG Neubau

Etappierung

Phase I 
Errichtung Provisorium (Schule) Abriss bestehender Kindergarten

Phase II 
Neubau Basisstufe, Tagesschule

Phase III 
Nutzung Provisorium Lehrpersonal, Sanierung Stöckli

Phase IV 
Rückbau Provisorium

Erschliessung und Aussenraum

Situationsplan 1:500

1

Das neue Schulhaus als dritter Quartierbaustein

Das Kappelisackerquartier ist geprägt von der städtebaulichen Logik und der Aufbruchstimmung der frühen 
1970er Jahre: die zeilenförmigen, teilweise gestaffelten Wohnsiedlungen des einstigen Neubauquartiers im 
Grünen widerspiegeln die Idee demokratisch organisierter Grossstrukturen. Die orthogonal komponierten 
Wohn-Ensembles, ergänzt um die pavillonartigen Gebäude von Schwimmhalle und Quartiertreff, werden 
durchsetzt von durchgrünten Aussenräumen, während die Rasterfassaden von Balkonen und Ausfachungen 
rhythmisiert werden. Nur noch das historische Bauernhaus an der Kreuzung der Kappelisackerstrasse und 
Längfeldstrasse zeugt vom einstigen bäuerlichen Weiler im heute dicht besiedelten Quartier, das in naher 
Zukunft noch erweitert werden wird.

Das vorgeschlagene Projekt versteht sich als integraler, zentrumsbildender Teil des Quartiers: im Gelenk des 
winkelförmigen Wettbewerbsperimeters platziert, bildet es im Dreh- und Angelpunkt des Ortes einen neuen, 
dritten Stadtbaustein neben dem „Chäppu Treff“ und der Schwimmhalle.
Das bestehende Kindergartengebäude wird abgebrochen – zugunsten eines Freispielens des umgebenden 
Grünraums, der den Neubau von Nordosten und Süden grosszügig umfasst.
Der S-förmige Neubau bezieht sich volumetrisch auf die beiden Gebäude von Quartiertreff und Hallenbad und 
erweitert das Ensemble der öffentlichen Zentrumsbauten: indem das neue Schulhaus die Geometrie der beiden 
Pavillons aufnimmt, differenziert es sich von den charakteristischen zeilenförmigen Wohnbauten des Quartiers 
und schafft eine identitätsstiftende Präsenz im Zentrum sowie eine klare Adressierung.
In respektvollem Abstand zum denkmalgeschützten Bauernhaus gesetzt, entwickelt sich das in Nachbarschaft 
zum Stöckli zweigeschossige Volumen nach Süden zu einem drei- bzw. viergeschossigen Baukörper und folgt 
damit dem sanft ansteigenden Hang.
Der Hauptzugang zum neuen Schulhaus erfolgt über die Kappelisackerstrasse im Norden. Im Neubau befin-
den sich die Basisstufe mit Unterrichtsräumen, der Tagesschule und dem Mehrzweckraum. Die Lehrerbereiche 
und die Schulleitung sind im historischen Stöckli untergebracht, das über das Schulareal bzw. die Laube fuss-
läufig von aussen erschlossen werden.

Vielfältige Aussenräume 

Für den alltäglichen Betrieb der Basisstufe mit Tagesschule ist es von zentraler Bedeutung, dass Adressierun-
gen klar lesbar sind und die Freiräume möglichst grosszügig, zusammenhängend, gut organisiert und zugeteilt 
sind. Auch dem Anspruch der Quartierbewohner soll hier Rechnung getragen werden. So entsteht im 
Norden des Areals ein gut bespielbarer Platz, welcher sowohl die bestehende Bushaltestelle wie auch den 
neuen Zugangsplatz zum Schulhaus gestaltet. Eine Mauerkante bietet Sitzmöglichkeiten für die Wartenden an 
der Bushaltestelle; ein grosszügiger Zugang und eine möblierte chaussierte Platzintarsie sind der Schule 
zugeordnet. Trotz grosszügiger Gemeinsamkeit sind die Funktionen des Platzes zoniert. Zwischen dem 
Neubau und dem Altbau tut sich gesamthaft ein sehr grosser zusammenhängender Freiraum auf, welcher mit 
zahlreichen Gehölzen bespielt ist. Die Sandanlagen und Rasenflächen für die Basisstufe werden hier spielerisch 
mit vielerlei Naturmaterialien und Ausstattungen ineinander geflochten. Die direkte Umgebung des Bestandes-
baus wird erhalten und integriert. Östlich des Neubaus führt ein Gartenweg zum Aussenraum der Tagesschule 
welche im Süden reichhaltig gestaltet und mit Bäumen gerahmt Raum findet. Entlang der Kappelisackerstrasse 
im Westen werden logistisch effizient und unter einer Baumreihe die Parkplätze, Anlieferung sowie der neue 
Entsorgungsstandort organisiert.

Zurück in die Zukunft

Blick auf den Haupteingang der Schule

• • •• • •

• • •

• • •

≤

• • •
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Etappierung

Phase I 
Errichtung Provisorium (Schule) Abriss bestehender Kindergarten

Phase II 
Neubau Basisstufe, Tagesschule

Phase III 
Nutzung Provisorium Lehrpersonal, Sanierung Stöckli

Phase IV 
Rückbau Provisorium

Erschliessung und Aussenraum

Situationsplan 1:500

1

Das neue Schulhaus als dritter Quartierbaustein

Das Kappelisackerquartier ist geprägt von der städtebaulichen Logik und der Aufbruchstimmung der frühen 
1970er Jahre: die zeilenförmigen, teilweise gestaffelten Wohnsiedlungen des einstigen Neubauquartiers im 
Grünen widerspiegeln die Idee demokratisch organisierter Grossstrukturen. Die orthogonal komponierten 
Wohn-Ensembles, ergänzt um die pavillonartigen Gebäude von Schwimmhalle und Quartiertreff, werden 
durchsetzt von durchgrünten Aussenräumen, während die Rasterfassaden von Balkonen und Ausfachungen 
rhythmisiert werden. Nur noch das historische Bauernhaus an der Kreuzung der Kappelisackerstrasse und 
Längfeldstrasse zeugt vom einstigen bäuerlichen Weiler im heute dicht besiedelten Quartier, das in naher 
Zukunft noch erweitert werden wird.

Das vorgeschlagene Projekt versteht sich als integraler, zentrumsbildender Teil des Quartiers: im Gelenk des 
winkelförmigen Wettbewerbsperimeters platziert, bildet es im Dreh- und Angelpunkt des Ortes einen neuen, 
dritten Stadtbaustein neben dem „Chäppu Treff“ und der Schwimmhalle.
Das bestehende Kindergartengebäude wird abgebrochen – zugunsten eines Freispielens des umgebenden 
Grünraums, der den Neubau von Nordosten und Süden grosszügig umfasst.
Der S-förmige Neubau bezieht sich volumetrisch auf die beiden Gebäude von Quartiertreff und Hallenbad und 
erweitert das Ensemble der öffentlichen Zentrumsbauten: indem das neue Schulhaus die Geometrie der beiden 
Pavillons aufnimmt, differenziert es sich von den charakteristischen zeilenförmigen Wohnbauten des Quartiers 
und schafft eine identitätsstiftende Präsenz im Zentrum sowie eine klare Adressierung.
In respektvollem Abstand zum denkmalgeschützten Bauernhaus gesetzt, entwickelt sich das in Nachbarschaft 
zum Stöckli zweigeschossige Volumen nach Süden zu einem drei- bzw. viergeschossigen Baukörper und folgt 
damit dem sanft ansteigenden Hang.
Der Hauptzugang zum neuen Schulhaus erfolgt über die Kappelisackerstrasse im Norden. Im Neubau befin-
den sich die Basisstufe mit Unterrichtsräumen, der Tagesschule und dem Mehrzweckraum. Die Lehrerbereiche 
und die Schulleitung sind im historischen Stöckli untergebracht, das über das Schulareal bzw. die Laube fuss-
läufig von aussen erschlossen werden.

Vielfältige Aussenräume 

Für den alltäglichen Betrieb der Basisstufe mit Tagesschule ist es von zentraler Bedeutung, dass Adressierun-
gen klar lesbar sind und die Freiräume möglichst grosszügig, zusammenhängend, gut organisiert und zugeteilt 
sind. Auch dem Anspruch der Quartierbewohner soll hier Rechnung getragen werden. So entsteht im 
Norden des Areals ein gut bespielbarer Platz, welcher sowohl die bestehende Bushaltestelle wie auch den 
neuen Zugangsplatz zum Schulhaus gestaltet. Eine Mauerkante bietet Sitzmöglichkeiten für die Wartenden an 
der Bushaltestelle; ein grosszügiger Zugang und eine möblierte chaussierte Platzintarsie sind der Schule 
zugeordnet. Trotz grosszügiger Gemeinsamkeit sind die Funktionen des Platzes zoniert. Zwischen dem 
Neubau und dem Altbau tut sich gesamthaft ein sehr grosser zusammenhängender Freiraum auf, welcher mit 
zahlreichen Gehölzen bespielt ist. Die Sandanlagen und Rasenflächen für die Basisstufe werden hier spielerisch 
mit vielerlei Naturmaterialien und Ausstattungen ineinander geflochten. Die direkte Umgebung des Bestandes-
baus wird erhalten und integriert. Östlich des Neubaus führt ein Gartenweg zum Aussenraum der Tagesschule 
welche im Süden reichhaltig gestaltet und mit Bäumen gerahmt Raum findet. Entlang der Kappelisackerstrasse 
im Westen werden logistisch effizient und unter einer Baumreihe die Parkplätze, Anlieferung sowie der neue 
Entsorgungsstandort organisiert.

Zurück in die Zukunft

Blick auf den Haupteingang der Schule

• • •• • •

• • •

• • •

≤

• • •
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1. Rundgang Projekt Nr. 12 Znüni näh

Deplus Architekten GmbH, Zürich
Franziska Plüss, Gabriele Demme, Natalie Carroll

Planikum AG, Zürich
Florian Glowatz

Architektur

Landschaftsarchitektur
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9 Genehmigung

Der vorliegende Jurybericht wurde vom Beurteilungsgremium am 19.12.2024  
genehmigt.

Markus Künzi 

Andreas Lohri

Urs Thöni (Ersatz)

Nicole Deiss

Donat Senn 

Pascale Akkerman

Hanspeter Bürgi (Ersatz)

Sachpreisrichter:innen

Fachpreisrichter:innen
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